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Das Verlangen nach Reichsminiſtern. 


Wird das Verlangen des Herrn v. Bennigſen nach einem 
Reiche finanzminiſter irgendwelche praktiſchen Folgen haben? Be⸗ 
zeichnend für die Schätzung der Nationalliberalen bei anderen 
Parteien iſt es, daß vielfach die gegebene Anregung als beſtellte 
Arbeit aus Friedrichsruhe angeſehen wird. Nicht minder bes 
zeichnend für die Nationalliberalen ſelbſt erſcheint es, daß dieſe 
noch nicht recht wiſſen, wie ſie ſich zu der Anregung ihres 
Führers ſtellen ſollen. Es wird eine Parole aus Friebrichs⸗ 
ruhe abgewartet. Ebendarum ſchweigt ſich auch die ganze 
offiztöſe Preſſe über das heikle Thema aus, wie bei der Budgets 
debatte auch die Miniſter v. Bötticher und v. Maltzahn mit 
keiner Silbe auf dieſen Theil der Bennigſenſchen Rede Bezug 
nahmen. Die freifinnige Partei aber dürfte ſchwerlich das, 
vielleicht nur beiläufig und ohne weitere Abfihten angeregte 
Thema ſobald wieder fallen laſſen. Es handelt ſich dabei um 
die Verwirklichung eines weſentlichen Punktes ihres 1884 auf⸗ 
gestellten Programme. Es handelt ſich nicht minder um eine 
alte Forderung, welche die Fortſchrittspartei ſelbſt ſchon im 
konſtituirenden norddeutſchen Reichstage 1867 erhob und deren 
Ablehnung die Gründe verſtärkte für ihre Nichtannahme der 
Bundesverfaſſung. 

Schon bei den Vorverhandlungen unter den Regierungen 
über den Verfaſſungsentwurf hatte die oldendurgiſche Regierung 
wieberholt die Einſetzung eines Bundesminifteriums in Antrag 
gebracht. Im norddeutſchen Reichstage wurbe der entſcheidende 
Antrag v. Bennigſen verworfen und nur der Reichskanzler als 
einzig verantwortlicher Reichsminiſter geſchaffen. Der damalige 
Antrag Bennigſen lautete: „Die Anordnungen und Verfügun⸗ 
gen des Bundespräfidiums werden im Namen des Bundes ers 
Al en und bedürfen zu ihrer Gültigkeit der Gegenzeichnung des 

kanzlers oder eines der vom Präſtdium ernannten 
Vorſtände der einzelnen Verwaltungszweige, welche 
dadurch die Verantwortlichkeit übernehmen. Durch ein 
beſonderes Geſetz wird die Verantwortlichkeit und das zur 
Geltendmachung derſelben einzuhaltende Verfahren geregelt.“ 

Bald nach Abſchluß der Verfaſſung, im Jahre 1869, ftellten 
die Abgeordneten Tweſten und Graf Münſter den Antrag, den 
Reichskanzler aufzufordern, für die zur Kompetenz des Reiches 
gehörigen Angelegenheiten eine geordnete Auſſicht und Verwal⸗ 
tung durch verantwortliche Reichsminiſterien, namentlich für 
auswärtige Angelegenheiten, Finanzen, Krieg, Marine, Handel 
und Verkehrsweſen, im Wege der Geſetzgebung herbeizufügren. 
Der Antrag wurde mit 111 gegen 100 Summen angenommen; 
dafür waren geſchloſſen die Fortſchrittspartei, die Nationallibe⸗ 

en, aber auch ein großer Theil der Freilonfervativen (Graf 
Bethuſy, Friedenthal, v. Kardorff) eingetreten. 

Die immer wachſende Ausdehnung der ſeit 1871 Namens 
des Kaiſers zu führenden Verwaltung hat in jeder Seſſion zu 
eingehenden Debatten Veranlaſſung gegeben. Von allen libe⸗ 
ralen Parteien wurde die Unhaltbarkeit der konfututlonellen 
Stellung des Reichskanzlers, die Herabdrückung ſeiner verfaſſungs⸗ 
mäßigen Verantwortli“ keit zu einer Scheinverantwortlichkeit bes 
leuchtet und eine Zerlegung feines Amtes in mehrere verant« 
wortlihe Minifterien gefordert. Erſt mit dem Erlaſſe des Ge⸗ 
jeges vom 17. März 1878 über bie Stellvertretung des Reicht⸗ 
kanzlers und erſt mit dem Eintritt der rückläufigen Bewegung 
ſeit 1879 iü die Frage in den Hintergrund getreten. 

Nach dem Stellvertretungsgeſetz können „auf Antrag des 
Reichskanzlers in Fällen der Behinderung“ Stellvertreter auch 
für die einzelnen Amtszweige ernannt werden, welche ſich in 
der eigenen und unmittelbaren Verwaltung des Reiches befinden. 
Dem Reichskanzler aber iſt vorbehalten, jede Amtshandlung auch 
während der Dauer einer Stellvertretung ſelbſt vorzunehmen. 
Die Miniſter⸗ Stellvertreter ſtehen in keinem Zuſammenhang 
unter einander, ſondern ein jeder einzelne nur mit dem Reichs⸗ 
kanzler. Eine kollegialiſche Berathung und Beſchlußfaſſung fin⸗ 
det nicht ſtatt. Wie wenig dieſer Zuſtand, namentlich auch bie 
Stellung des Neichssſchatzſekretärs derjenigen eines ſelbſtändig 
verantwortlichen Reichsminiſteriums entspricht, hat Herr v. Ben⸗ 
nigſen ſelbſt ausgeführt. Ä 

Die freifinnige Partei, durchdrungen von den Mängeln 
in der oberſten Reichsverwaltung verlangte 1884 in ihrem 
Programm „geſetzliche Drganiiation eines verantwortlichen 
Reichsminiſterlums“. Darüber erzürnt, veranlaßte der Reichs⸗ 
kanzler einen im „Reichsanzeiger“ veröffentlichten Bundesraths⸗ 
beſchluß vom 5. April 1884, welcher ſolche Forderung als mit 
der Treue gegen die Bündnißverträge unvereinbar und auf die 
n ee A bezeichnete. 

mehr iſt es Herr v. Bennigſen, der plötzlich frank 
und frei die Forderung wieder Pi ga durch bie 5 


Morgen⸗ Ausgabe. 
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Dienſtag, 5. November. 


Reichsſteuern und 1⅜œ Milliarden Schulden — begründet. Der 
Ruf kommt freilich etwas ſpät; er erſchallt, nachdem 400 Mill. 
Mark neuer Reichsſteuern dauernd bewilligt find. Das Ver⸗ 
langen würde eine ganz andere Bedeutung gehabt haben, wenn 
es von nationalliberaler Seite feſtgehalten worden wäre als 
Bedingung jener Steuerbewilligung. Aber allerdings hat die 
Frage eine unmittelbar praktiſche Bedeutung erlangt, nachdem 
inzwiſchen der Reichskanzler in das 75. Lebensjahr getreten iſt. 
Die Anregung Bennigſens kann den erſten Verſuch einer Rege⸗ 
lung ber Nachfolge des Kanzlers darſtellen, denn Niemand hält 
es für möglich, daß die gegenwärtige, ſo ganz und gar auf den 
Leib des Fürſten Bismarck zugeſchnittene Organiſation der 
oberſten Reichs verwaltung denſelben auch nur ein Jahr 
überlebt. 

Wie wird fih Fürſt Biamarck zu der Frage äußern? 
Wird er bald nach Berlin kommen? Die Zentrumspartei iſt 
von jeher gegen verantwortliche Reichsminiſter geweſen, weil ſie 
dies ſeltſamer Weiſe als eine unitariſche dem Föderatioſtaat 
widerſprechende Einrichtung erachtet. Die Mehrheit im Reichs⸗ 
tage für Anträge in der oben gedachten Richtung wird abhängen 
von der Haltung der konſervativen Partei und dieſe Haltung 
ai 8 0 und allein beſtimmt durch die Haltung des Fürſten 

smarck. 


ch lan d. 

Berlin, 3. November. Mit Recht iſt bemerkt worden, 
daß die „N. A. Z.“ bisher von der Anregung des Herrn von 
Bennigſen betreffend die Errichtung verantwortlicher Reichsmini⸗ 
ſterien nicht anders als in dem parlamentariſchen Sitzungsbericht 
Notiz genommen hat. Man hat das dahin auffaſſen wollen, 
daß dies Schweigen bedeuten ſolle, die Wünſche des national⸗ 
liberalen Führers würden an der entſcheidenden Stelle nicht 

gebilligt, und es ſei nur eine perſönliche Rückſichtnahme, wenn 

dieſe . ausbrücklich geäußert werde. Jndeſſen 

mag es doch wohl anders ſtehen. Das Verhältniß des Reichs⸗ 

kanzlers zum Herrn v. Bennigſen iſt derartig, daß ſchwer anzu⸗ 
nehmen iſt, der letztere könnte es für nützlich oder unumgänglich 
halten, etwaige politiſche Meinungsverſchiedenheiten darch die 
Auſſtellung eines ohne die Mitwirkung des Fürſten Bismarck 
nicht durchführbaren Programms vor die Oeffentlichkeit zu ziehen. 
Wenn es aber doch geſchehen fein ſollte, wenn Herr v. Bennigsen 
doch gerade dieſen Weg gewählt haben ſollte, fe würde der 
Reichskanzler wohl keinen Anſland nehmen, ſeine abweichende 
Meinung alsbald mit aller Beſtimmtheit zum Ausdruck zu 
bringen. Es kann ja fein, daß die bevorſtehenden Debatten, 
an denen Fürſt Bismarck lebhaſteren Anthell nehmen will, noch 
die Gelegenheit dazu bieten. Aber dieſe Gelegenheit hätte bes 
reits durch dle offistöfe Preſſe wahrgenommen werden können, 
und das iſt bemerkenswerther Weiſe unterblieben. Die Anga⸗ 
ben, nach benen ſich hinter den Kuliſſen allerlei Dinge abſpie⸗ 
len, welche zu Ueberraſchungen führen könnten, werden durch 
die Vorgänge der letzten Woche jedenfalls eher unterſtützt als 
widerlegt. Es verdient denn doch Beachtung, daß gerade Kar⸗ 
tellblätter, vor allem die „Nat. Ztg.“, die Unzulänglichkeit des 
gegenwärtigen Schatzſekretärs ſcharf hervorgehoben haben, bevor 
noch Herr v. Bennigſen in die Lage kam, ſeine Anſichten über 
die zweckmäßigſte Ausgeſtaltung des Reichsſchatzamtes zu ent⸗ 
wickeln. Auch das hat man im Auge zu behalten, daß von gar 
keiner Seite her weder aus den Reihen der Konſervativen noch 
aus denen der Freilonſervativen, weder im Reichstage noch in 
der Parteipreſſe, Wiberſpruch gegen den geforderten verantwort⸗ 
lichen Reichafinan miniſter laut geworden iſt. Zumal die 
„Kreuz⸗ Zeitung“, die doch ſonſt eine feine Witterung 
dafür hat, wo und wie der Keil zwiſchen den Reichs⸗ 
kanzler und die Nationalliberalen eingetrieben werden 
könnte, hat es vorgezogen, das Weitere abzuwarten 
— — In Betreff des Termines, an welchem die Alters⸗ 
Verſorgung zur Ausführung gebracht werden ſoll, treiben die 
Ofſigiöſen ein ſonderbares Spiel. Vor kurzem ging ein Artikel 
durch informirte Blätter, nach welchem die Regierung die Ges 
wißheit erlangt habe, daß vor dem 1. Januar 1892 die Aus⸗ 
führung des Geſetzes unmöglich ſei; es hieß dabei, daß aber 
auch bezüglich des über den 1. Januar 1892 hinausliegenden 
Termins für das Jageltungstreten des Geſetzes poſitiv noch 
durchaus nichts geſagt werden könne. Dieſe Angabe meiſt gut 
unterrichteter Blätter veranlaßte die von verſchiedenen Seiten 
aufgeworfene Frage: Sind Zweifel an der Ausführbarkeit des 
Geſetzes geweckt worden? Denn daß die techniſchen Vorarbeiten 
lediglich durch ihr Maß, ihr Quantum die Ausführung des Ge⸗ 
ſetzes für abſehbare Zeit unmöglich oder den Termin für ſeine 
mögliche Ausführung unabſehbar machen könnten, dürfte wohl 
kaum Jemandem einleuchten. Der Zweifel daran, daß die Re ⸗ 
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zugter Stelle entsprechend höher, werden in der Expe- 
dition für die Abendausgabe bis I I Uhr Vormittags, für 


Juſerate 
werden angenommen 
in Poſen bei der Expedition der 
Jeitung, Wilhelmſtraße 17, 
er iner bei Guſt. Ad. Ihleb, Hotel. 
Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Eche, 
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3: BYenmann, Wilhelmsplaßz 8, 
in Gueſen bei 3. Ehraplemekk, 
in Meſeritz bei db. Maltziss, 
ni Wreſchen bei 3. Jabra 
u. bei den Inſeraten⸗Annahmeſtellen 


9 


von G. 3. Jaube & Ge. 
Jaht ung. Aaaſenſein & Pagler, Nudelf 
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1889. 


die Morgenausgabe bie 5 Uhr Nachm. angenommen. 


trauen ſetze, wurde auch durch einen anderen Umſtand unter⸗ 
ſtützt. Die der Regierung naheſtehenden Blätter find nämlich 
allmählig mit ihrem Lobe des Geſetzes ſehr ſtill geworden; 
die „N. A. 3.“ reproduzirte anfänglich jedes anerkennende 
Wort über das Geſetz; man hielt gerade dieſe Leiſtung für das 
beſte Agitationsmittel bei den Wahlen oder für das beſte Mittel 
gegen die Agitation bei den Wahlen, wie es dem offiztöſen 

Gebrauche des Wortes Agitation entſprechender heißt. Mit 
der Alters verſorgung ſollte die Sozialdemokratie geſchlagen 
werden. Eine Antwort auf die aufgeworfene Frage wäre ge⸗ 
wiß recht erwünſcht geweſen. Die „Berl. Pol. Nachr.“ nehmen 
nun in der That zu der Frage das Wort, kaüpfen 

aber nicht an den informirten Artikel 
denſelben veranlaßten Zeitungsſtimmen an, ſondern an einen 
ungefähr gleichzeitig in der „Voſſ. Ztg.“ erſchienenen und al ⸗ 


bald von anderen Blättern nachgedruckten Artikel, welcher, ſei 4 


es, daß fein Verfaſſer die offiziöſe Notiz nicht beachtet hatte, 
oder daß er ſelbſt in der Ziffer ſich verſchrieb, den 1. Jan var 
1891 als Anfangstermin nannte. Die „Berl. Pol. Nachr.“ 
erklären dem gegenüber: es ſei wohl bereiis vom Minifier 
v. Bötticher geſagt worden, daß der Anfangs termin jedenfalls 
nicht vor dem 1. Januar des Jahres 1891 zu fixiren ſei; in ⸗ 
deß ſei darin noch keineswegs enthalten, daß ſchon am 1. Januar 
1891 das Geſetz vorausſichtlich in Kraft treten werde, über die 
Ausführung des Geſetzes habe der Miniſter vielmehr „nur ein 
rein negatives Urtheil abgegeben.“ Damit ſind wir ſo klug wie 
zuvor, und die neugierige Frage der Zeitungen (übrigens der 
verſchiedenſten Richtungen) hat eine Antwort nicht gefunden. 
Immerhin enthält die Auskunft, welche von den „Pol. Nachr.“ 
gegeben wird, ein Zugeſtändniß, welches die Benutzung der 
Altersverſorgung ſeitens der Regierungsparteien für den 
Wahlkampf im regierungsfreundlichen Sinne ausſchließen dürfte. 
Die Oppoſition brauchte einer ſolchen Benützung nur den Sag 
gegenüberzuſtellen: Ueber die Ausführung des Geſetzes hat der 


Miniſter v. Bötticher „ein rein negatives Urtheil gefällt.“ 


— Die dem Reichstage zugegangene Novelle zum Banks 
geſetz lautet: y 

„Artikel 1. Der § 21 des Bankgeſetzes vom 14. März 1875 wird 
durch folgende Beſtimmüng erſetzt: 

Aus dem deim Jahresabſchluſſe ſich ergebenden Reingewinn der 
Reichsbank wird: 1. zun ichſt den Antheilseignern eine ordentliche Dipi⸗ 
dende von drei und einhalb Prozent des Grundkapitals berechnet, fo» 
dann 2. von dem Meyrbetrage eine Quote von zwanzig Prozent dem 
Reſervefond zugeſchrieben, jo lange berfelbe nicht ein Viertel des 
Grundkapitals beträgt, 3. der alsdann verbleidende Ueberreſt zur Hälfte 
an die Antheilseigner und zur Hälfte an die Reichslaſſe gezahlt, ſoweit 
die Geſammt⸗Dividende der Antheilseigner nicht ſechs Prozent über⸗ 
ſteigt. Von dem weiter verbleibenden Reſte erhalten die Antheilseigner 
ein Viertel, die Reichskaſſe drei Viertel. Erreicht der Reingewinn nicht 
volle drei und einhalb Prozent des . fo iſt das Fehlende 
aus den Reſerveſonds zu ergänzen. Das bei Begebung von Antheils⸗ 
ſcheinen der Reichsbank etwa zu gewinnende Aufgeld fließt dem Re⸗ 
ſervefond zu. Dividendenrüditände verjähren binnen vier Born von 
dem Tage ihrer Fälligkeit an gerechnet, zum Vortheil der Bank. 

Artikel 2. Dieſes Geſetz tritt am 1. Januar 1891 in Kraft.“ \ 

Der § 24 des gegenwärtig in Geltung befindlichen Bankgeſetzes 
vom 14 März 1875 lautet: „Aus dem deim Jahresabſchluß ſich er⸗ 
gebenden Reingewinn der Reichs dank wird: 1. zunächſt den Antheilss⸗ 
eignern eine ordentliche Dividende von vier und einhalb Prozent des 
Wee berechnet, ſodann 2. von dem Mehrbetrage eine Quote 
von zwanzig 
ſelbe nicht ein Viertel des Grundkapitals beträgt, 3. der alsdann ver ⸗“ 
bleibende Ueberreſt zur Hälfte an die Antheilseigner und zur Hä fte 
an die Reichskaſſe gezahlt, ſoweit die Geſammt⸗Div dende der Aatheils⸗ x 
eigner nicht acht Prozent überſteigt. Von dem werter verbleibenden 
ie erhalten die Antheilseigner ein Viertel, die Reichskaſſe drei 


ertel. 

Erreicht der Reingewinn nicht volle vier und einhalb Pro⸗ 
zent des Grundkapitals, fo iſt das Fehlende aus dem Reſerve- 
fond zu ergänzen. Das bei Begedung von Antheilsſcheinen 
der Reichsbank etwa zu gewinnende Aufgeld fließt dem Reſerve⸗ 
fond zu. Dividendenrückſtände verjähren binnen vier Jahren, 
von dem Tage ihrer Fälligkeit an gerechnet, zum Vortheil der 
Bank.“ 1 
— Dem Etat für die Verwaltung des Reichsheeres 
iſt folgende Denkſchrift, betreffend das Feſtungs⸗Bauperſonal, 

egeben: 1 
Schon ſeit längerer Zeit iſt das Bedürfniß hervorgetreten, die 


Offizſere ves. Ingenieurkorps bei der Leitung der Feſtungs. 
l von den niederen, dem militäriſchen Beruf ferner 2 


liegenden Baugeſchäften mehr als disher zu entlaſten zu 
Gunſten einer gründlicheren Vorbereitung der a Offiziere f 5 
die ihnen im Feſtungskriege zufallenden ſchwierigen Aufgaben. zu 
dieſem Zweck ſoll ein Feſtungs⸗Bauperſonal geſchaffen werden, welchts 
durch entſprechende Vorbildung befäbint iſt, neben den bisherigen 
Geſchäften des Kaſſen-, Bureau und Materſalverwaltungs dienſtes auch 
die niederen Baugeſchäfte mit einem gewiſſen Gade von 5 1 
digkeit zu übernehmen. Dieſes Perſonal fol ferner allmählig die 
äftigt werden und auf dieſe Weiſe unvermeidlich einen Eindlick in 
die forliſtſatoriſchen Verhältniſſe der Feſtung gewinnen, ohne die er⸗ 


Ingenieure und Zeichner des Zioilſtandes erſetzen, welche von den 
Fort filationen dauernd mit Projettbearbeitungen und dergleichen ber 


und die durch 


Prozent dem Reſervefond zugeſchrieben, ſo lange der⸗ Ab 
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wärtig herrſchenden Finanzzuſtände — eine halbe Milliarde J gierung in die Nusführbarkeit des Geſetzes nicht mehr volles Ber» | forverliche Geheimhaltung der erlangten Krantniß hinreichend zu ge . 


Nachweis für das Perſonal junge Leute heranzuziehen, 
welche den für die weitere Fortbildung unerläßlichen Grad allgemeiner 
Schulbildung mitdringen. Andernfalls würde die Erreichung des mit 
der Neugeſtaltung des Perſonals angeſtrebten Zieles überhaupt in 
Frage geſtellt werden. Die Eingangs dargelegten erweiterten Auf⸗ 
gaben des Feſtungs⸗Bauperſonafs in Verbindung mit dem Ausbau 
unſerer großen Feſtungen und der ſehr erheblichen Vermehrung der 
fortififatorifchen Bauwerle und Anlagen machen eine Verſtärkung 
des bisherigen Perſonals unerläßlich. Der künftige Geſammtbedarf 
beträgt 396 Stellen (95 Stellen mehr als jetzt), und zwar in folgender 
Vertheilung: 38 Feſtungs⸗Oberbauwarte, davon je 19 1. und 2. Klaſſe; 

Feſtungs Bauwarte, davon je 47 1. und 2. Klaſſe; zuſammen 132 
Beamte. Dazu 264 Wallmeiſter. Neben dem Servis nach Poſttion B;10 
und dem — nach Poſttion V des Tarifs ſollen die 
Ober⸗Bauwarte 1. die Ober⸗Bauwarte 2. Klaſſe 2520 M., 


it. 7 verausgabt worden find. Somit 5 fih die dauernde 
Mehrbelaſtun Die Durchführung 
der Neugeſtaltung ſoll allmählig nach Maßgabe der Verfügbarkeit geeig⸗ 
neter Perſönlichkeiten bewirkt werden. Nachdem nunmehr auf der Feſtungs⸗ 
dauſchule eine größere Anzahl von Anwärtern eine entſprechende Aus⸗ 
bildung erhalten hat, iſt für den Etat für 1890/91 zunächſt die Be⸗ 
ſoldung für 15 Bauwarte I. Klaſſe, 30 Bauwarte II. Klaſſe, ſowie 
für 2 Wallmeiſter über den bisherigen Eta; in Anſatz gebracht, wo⸗ 
gegen die Beſoldung für 5 Fortifilations-Selretäre und 11 Fortifi⸗ 
ns⸗Bureau⸗Aſſiſtenten, ſowie 6 Kaſſenremunerationen in Wegfall 
zen find. Die Geſammtmehrkoſten leinſchließlich Servis und 
N gegen den Etat 1889/90 belaufen ſich auf rund 
70000 M. Die Stellen des Direktors des Militär⸗Brieftaubenweſens 
und des Lithographen deim Ingenieurkomite werden durch die Neu⸗ 
organiſatipn nicht berührt.“ 


werden. Wenn das Unternehmen wirklich kapitalkräftig iſt, 
ſollte es dann nicht vielleicht auf jede Reichsunterſtützung ver⸗ 
zichten können? 


Syſtem, 
wonach es dem Stimmenkäufer und dem Einſchüchterer möglich war, 
feinem Opfer bis zur Wahlurne zu folgen und zu kontrolliren, daß 
dieſer den Stimmzettel, für den er dezahlt war oder den man ihn 
zwang, abzugeben, auch wirklich deponire. Die Vortheile dieſer Aende⸗ 
rung find raſch und allgemein anerkannt.“ 


— Der Zanzibarer Korreſpondent des „Newyork Herald“ 
meldet dem „Berl. Tagebl.“ Folgendes: Hauptmann Wißmann 


iſt hier eingetroffen; ich hatte geſtern eine lange Unterredung 
mit ihm. Er erreichte am 13. Oktober Mpwapwa und traf 


— Hamburger Blätter zeigen bereits einige Sorge, daß] dort Boten Emins und Stanleys. Nachdem Wißmann die 


die Reichsunterſtützung für die oſtafrikaniſche Dampferlinie 
Bremen zufallen könne. Die „Kreuzztg.“ hatte jüngſt befür⸗ 
wortet, nur eine Zweiglinie der ſchon beſtehenden (dem Nord⸗ 
deutſchen Lloyd in Bremen zugefallenen) Linien nach Oſtaſien 
und Auſtralien von Aden mit Einbeziehung von Bombay ein⸗ 
zurichten. Dagegen ſträubt ſich der „Hamburger Korreſpondent“ 
mit aller Kraft. Die lebhaften und zukunftsreichen Beziehungen 
gerade Hamburgs mit Afrika „laſſen Hamburg allein als Aus» 
gangspunkt dieſer Linie in Betracht kommen.“ Es müſſe durch⸗ 
aus eine direkte Linie ſein; es ſei auch gewiß, daß ſeitens der 
kaufmänniſchen Kreiſe Hamburgs in Verbindung mit Finanz⸗ 
inſtituten ein kapitalkräftiges Unternehmen zur Uebernahme der 
neuen ſubventionirten Linie dem Reichskanzler werde angeboten 


Der Kronprinz und die deutſche Kaiſerkrone 


von Guſtav Freytag.“) 

Einer der wenigen deutſchen Schriftfteller, die klar den Zeitpunkt 
eekannten, in welchem fie alles geſagt hatten, was ſie zu ſagen wußten, 
und die ſchriftſtelleriſche Thätigkeit aufgaden, ohne den Ruhm ihrer 
beſten Werke durch ſpätere Vielſchreiberei in Vergeſſenheit zu bringen, 


Boten mit einem Antwortſchreiben an Emin zurückgeſandt, begab 
er ſich ſelbſt mit den ihm zur Weiterbeförderung von Stanley 
übermittelten Briefihaften nach Zanzibar. Wißmann glaubt, 
Stanley werde Mpwapwa Mitte November und Bagamoyo 
Mitte Dezember erreichen. Wißmann hat durch eine große 
Karawane Vorräthe für Stanley nach Mpwapwa geſchickt 
und einen Offiner dort zurückgelaſſen, der Stanley als Führer 
dienen ſoll. Wißmann iſt überzeugt, Emin und Stanley werden 
über Bagamoyo, d. i. über deutſches und nicht über Mombas, 
d. i. über englisches Gebiet, kommen. Auf feinem Zuge aus 
dem Innern hatte die Stanley⸗Emin⸗Expedi⸗tion im Uzakauma⸗ 
Reiche zahlreiche Gefechte zu beſtehen. 

— Nach einer Bekanntmachung des Reichs⸗Verſiche⸗ 
Bedeutung des Gegenſtandes würdiger geweſen, wenn Fe dieſe 
dem Andenken feines fürſtlichen Freundes gewidmete Schrift in eine 
ſorgfältigere Form gekleidet hätte. 

Auch inhaltlich kann dieſe Schrift, für das was ſie ſein will, für 
eine Belbätigung der Liebe und treuen Ergebenheit nicht erachtet 
werden. Man würde es wohl einem Hiſtoriker zu Gute halten, 
wenn er das Idealbild eines dahingeſchiedenen Fürſten, welches im 


it Guſtav Freytag. Seitdem er „Die Ahnen“ 1881 vollendet hat, iſt | Volke ledt, zerſtört und ihn ſchildert, wie er feines Erachtens wirklich 


dis auf ein kleines Bändchen „Erinnerungen aus meinem Leben“ 
nichts Neues von ihm erſchienen. Mit großer Spannung ſah daher 
das Publikum feiner ſeit längerer Zeit angekündigten Schrift über den 
Kaifer Friedrich entgegen. Man wußte, daß Freytag dem geliebten 
Fürſten freundſchaftlich nahe geſtanden der Lärm der ſtreitenden Par⸗ 
teien hatte den vornehm denkenden Mann gehindert, ſich Gehör zu 
ſchaffen, jetzt, nachdem die Leidenſchaften ſich beruhigt, jetzt wollte er 
dem all verehrten Todten ein literariſches Denkmal ſetzen. 

In freudiger Erwartung hat daher Mancher das gefällig ausge⸗ 
ſtattete Büchlein ergriffen, in der doppelten Erwartung eines literariſchen 
Kunſtwerks aus der Meiſterhand Freytags und einer liebevollen Schil⸗ 
derung des theuern Fürſten. 

Beide 
Theil erfüllt. 

Der äußere Umfang derſelben iſt jo gering, daß ihr nur durch 
einen Anhang bereits früher gedruckter Zeitungsartikel das Anſehen 
eines dünnen Büchleins gegeben werden konnte. Trotzdem deſchränkt 
fie ſich keineswegs auf den im Titel angekündigten Gegenſtand, vielmehr 
nimmt die Darlegung des kronprinzlichen Standpunkts gegenüber der 
deutſchen Kalſeridee nur einen ziemlich geringen Raum ein. Nament⸗ 
lich im erſten Theile des Büchleins wechſeln Kriegsbilder, landſchaft⸗ 
liche Schilderungen, Ortsbeſchreidungen, mannigfache Eolſoden und 
Betrachtungen mit Berichten üder den Charakter, die Beſtrebungen, 
die Lebensführung ſowie über geſprächsweiſe Aeußerungen des Kron⸗ 
prinzen. Während der zweite „Nach dem Kriege“ detitelte Abſchnitt 
zwar gleichfalls ohne Beſchränkung auf das angekündigte Thema, aber 
doch zuſammenhängend, ſchwungvoll und abgerundet geſchrieben iſt, 
würde der erſte Abſchnitt, auch wenn dies nicht im Vorwort geſagt 
wäre, jop leich verrathen, daß er aus Aufzeichnungen, die der Autor 


geweſen. Ader die That eines treuen Dieners und Freundes iſt es 
nicht, auf Schwächen „des lieben, gütigen Herrn“ nach deſſen Ableben 
binzuweiſen, die Fernerſtehenden nicht erkenndar waren, die er aber 
aus nächſter Näbe geſehen haben will, und noch viel weniger. Mit⸗ 
theilungen an die Oeffentlichkeit zu bringen, welche ihm nur als Zeichen 
böchſten Vertrauens geworden ſein können. Das aber iſt es, was das 
Freytag'ſche Buch Neues bietet, die Vorzüge des Fürſten, die er rühmt, 
waren im Volke längſt bekannt, ſeine Schwächen ſoll es erſt durch das 
Buch ſeines getreuen Dieners kennen lernen. 

Den Ruhm zwar, mit feuriger Begeiſterung die Idee des deutſchen 
Kaiſerreichs ergriffen und die Verwirklichung derſelben bei dem allge⸗ 
waltigen Kanzler angeregt zu haben, läßt die Freytag'ſche Schrift dem 


Erwartungen werden durch die Schrift leider nur zum | Kronprinzen zu Theil werden. Niemand wird es tadeln, wenn dieſer 


Ruhm geſchmälert wird durch den Hinweis, daß der Kronprinz in 
einer hiſtoriſch falſchen Auffaſſung des neuen Kaiſerreichs defangen war, 
in welchem er eine Fortſetzung des alten römiſchen Reichs deutſcher 
Nation erblickte, und daß er die thatſächlichen Umſtände nicht zu 
würdigen verſtand und daran dachte, Bayern und Würtemberg mit 
Waffengewalt in das neue Reich hineinzuzwingen. Aber es iſt wahrlich 
nicht die That eines Freundes, wenn Feytag durchdlicken läßt, daß 
Fürſtenſtolz und »erfönliche Eitelkeit bei dem Streben des Kronprinzen, 
ſeinem Hauſe die Kaiſerkrone zuzuwenden, ihr Theil gehabt haden. 
Und doch lönnen die Ausführungen auf Seite 26—29 des Büchleins 
nur dieſen Zweck haben. 

Im Uedrigen ſchildert er den Kronprinzen als einen liebenswür⸗ 
digen leutſeligen Herrn, als welcher er ja allbekannt war, als einen 
zärtlichen Gatten, als einen weichherzigen, human denkenden Mann, 
dem die Grauſamkeiten des Krieges verhaßt waren und der gern hilf⸗ 
reich und gefällig war. Doch ſeinen Ruhm als Kriegshelden und 


Ah im Feldlager gemacht und aus Briefen, die er von dort an einen | Feldherrn will Freytag nicht beftehen laſſen, er ſei zu dieſem Ruhme 


Freund geſandt hatte, entſtanden iſt. Jedoch haben dieſe Aufzeich⸗ 
nungen und Briefe wahl keinerlei Umarbeitung erfahren, denn der 
ganze erſte Abſchnitt erſcheint wie ein flüchtig hingeworfenes Tagebuch, 
welches lediglich beſtimmt iſt, die gewonnenen Eindrücke ſogleich feſtzu⸗ 
halten. Die Gegenſtände folgen bunt durcheinander, ſowie fie zufällig 


nacheinander die Aufmerkſamleit des Autors auf ſich gezogen haben, 


von einer zieldewußten Darſtellung iſt leine Rede, ja ſelbſt der Stil 
trägt in feinen kurzen, zuſammenhangloſen Sätzen den Stempel der 
lüchtigkeit. Wenn es nun auch einen eigenthümli den Reiz hat, ſolche 
anebuchblätter zu leſen, in denen ſich die Eindrücke der Seele 
unmittelbar und lebendig wiederſpiegeln, jo wäre es doch bier der 


*) Nachdem wir einzelne Theile der Freytagſchen Schrift zur 
Kenntniß unſerer Leſer gebracht haben, geben wir nunmehr auch einem 
uns von geſchätzter Seite zugegangenen Geſammturtheil über das Buch 
Raum, dem wir uns zwar nicht in allen Punkten anſchließen können, 
welches aber mit Recht hervorhebt, daß die Freytagſchen Veröffeni⸗ 
lichungen ſtellenweiſe leider geeignet find, das Bild, welches das 
deutſche Volk von dem unvergeßlichen Kaiſer 5 III. im Herzen 
trägt, zu trüben. ie Redaktion. 


nur gelangt, £ 
„weil er feinem Generalftabächef durchaus vertraute und die fürſt⸗ 
liche Schauſtellung, ſowie die Verantwortung ſehr bereitwillig 
auf ſich nahm; und wer ſagen wollte, er iſt zum berühmten 
Feldherrn geworden, ohne daß er ein tüchtiger Soldat war, der 
würde dem geliebten Todten kein Unrecht thun.“ (S. 82.) 
Auch denen, welche während der kurzen Herrſchaft Friedrichs III. 
ch über das „Weiberregiment“ beilagen zu müſſen glaubten, giebt 
reytag Recht, wenn er ſchreibt: 
„denn ſeine Hingabe und Unterordnung unter die geliebte Frau 
war eine völlige Es war leicht zu verſtehen, daß ſolche 
Herrſchaft einer Frau dem Manne, dem künftigen Regenten von 
Preußen, Schwierigkeiten und Kämpfe zu dereiten drohte, größere 
vielleicht der Frau felbft, welche da führte und hob, wo es dem 
Weide Bedürfniß iſt geleitet zu werden.“ (S. 48). 
den Vorwurf ſelbſt, der ſeinem „lieben, gütigen Herrn“ gemacht wurde, 
daß durch den Schriftwechſel mit feiner Gemahlin die Franzoſen auf 
dem Wege über England allerlei von unſerem Heere erfuhren, was 
deſſer geheim geblieben wäre, verfehlt Freytag nicht, auf das Nach drück⸗ 
lichſte zu beitätigen, und fügt hinzu, daß der Aufbruch des Haup'quar⸗ 


ö 
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rungsamtes iſt im Einverfiändniß mit allen betheiligten Bes 
rufsgenoſſenſchaften als Zeitpunkt für das Ausſcheiden der Be⸗ 
triebe der Edelſtein⸗ und Halbedelſteinſchleifer und 
‚Schneider aus den Baugewerks⸗Berufsgenoſſenſchaften und 
deren Zutheilung zu den beiden Edel» und Unedelmetall⸗Berufs⸗ 
genoſſenſchaften nunmehr der 1. Januar 1889 feſtgeſtellt worden. 
Die Zugehörigkeit der betreffenden Betriebe zu der ſüddeutſchen 
beſtehungsweiſe norddeutſchen Edel⸗ und Unedelmetall Berufsge⸗ 
noſſenſchaft würde ſich demgemäß auf das ganze laufende Jahr 
erſtrecken. 

— Der „Voſſ. Zig.“ wird geſchrieben: Von den Städten, 
welche eigene Lehrerwittwenkaſſen beſitzen und von der 
Uebernahme der bisherigen Lehrerbeiträge auf die Staatz kaſſe 
ausgeſchloſſen wurden, haben nur wenige die Beiträge gleichfalls 
fallen laſſen. Eine dieſer Kaſſen, diejenige in Frankfurt a. O., 
iſt inzwiſchen auf Antrag der ſtädtiſchen Behörden vom Staate 
übernommen worden. Auch an anderen Orten iſt man aus 
finanziellen Gründen nicht abgeneigt, denſelben Schritt zu ver⸗ 
anlaſſen. Die betreffenden Lehrer werden dadurch zwar von 
den bisherigen Beiträgen befrelt, haben für ihre Hinterbliebenen 
nun aber auch nur dieſelben Anſprüche, wie die Mitglieder der 
Bezirkswittwenkaſſen, obgleich die ſtädtiſchen Kaſſen zum Theil 
über ein anſehnliches Vermögen verfügen. Auch die Bezirks 
Wittwenkaſſen haben beträchtliche Summen angeſammelt, insge⸗ 
ſammt etwa 18 Milionen, über deren künftige Verwaltung 
bisher noch nichts verlautet it. Da dieſe Kapftalien fait ganz 
aus den Beiträgen der Lehrer ſtammen, ſo würde es billig ſein, 
ſie als beſondere Fonds weiter beſtehen zu laſſen und zur Er⸗ 
höhung der Wittwenpenfionen zu verwenden. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 2. November. Die Adreß⸗Debatte im böhmi⸗ 
ſchen Landtage wird, wie man heute offitös ankündigt, in 
großem Style gefügrt werden, und die Führer der Altczechen 
ſollen ſich hierbei mit der Abſicht tragen, in ihren Reden auf 
die Konſolidirung der Rechten des Abgeordnetenhauſes hinzuar⸗ 
beiten. Dafür erwarten fie, wie derſelben offiziöjen Mittheilung 
hinzugefügt wird, eine beſchleunigte Durchführung ihrer Initia⸗ 
tio⸗Anträge in der diesjährigen Seſſton, um ihre Poſition ges 
genüber den Jungczechen zu kräſtigen. Es bleibt alſo, fo bes 
merkt demgegenüber die „N. Fe. Pr.“, beim luogo di trafflco. 
Das iſt nichts Ueberraſchendes mehr. Aber wofür erwarten 
denn die Altezechen dieſe beſondere Berückſichtigung? Von den 
Jungejechen an die Wand gedrückt, verlangen ja die Altezechen 
genau dasſelbe wie die Erſteren, nämlich das undefinirbare böh⸗ 
miſche Staatsrecht. Daß fie eine Reſolutlon beſchließen, wäh⸗ 
rend die Jungezechen eine Adreſſe erlaſſen wollen, macht doch 
keinen Unterſchied und kann ihnen keinen Anſpruch darauf ge⸗ 
währen, neuerdings mit ausgeſuchten Delikateſſen an der für 
die Rechte gedeckten Tafel bewirthet zu werden. 

* Peſt, 31. Oktober. Innerhalb der oppofitionellen Par, 
teien des ungariſchen Parlaments treten gegenwärtig ganz 
eigenthümliche Erſcheinungen zu Tage. Die Führer der Unab⸗ 
hängigkeitsparteien gehen in den Angelegenheiten, welche die 
Armee betreffen, aus dem Grunde bis zum äußerfien, um die 
jungen radikalen Abgeordneten, welche als Organiſatoren an 


tiers manchmal etwas verzögert wurde, weil den Kronprinzen, welcher 
jeden Tag an feine Gemahlin nach Homburg ſchrieb, dieſer Brlefwechſel 
noch in Anſpruch nahm. Der Mangel an Unternehmungsluſt und 
Schaffensfreude ſowie der Fähigkeit, in der Staatsverwaltung zu bes 
fehlen, eine rührende „Unbeholfenhelt des Wollens, wo er nicht von 
einem ſtärkeren Gefühl getrieben wird“, Unkenntniß der Zuſtände im 
Volke, das find weitere Züge in dem Bilde, welches hier von „unſerem 
Fritz“ entworfen wird. Wenn das Volk geglaubt hat, das gewinnende 
Weſen des Kronprinzen wäre immer echt geweſen, da täuſcht es ſich, 
denn Freytag weiß uns zu erzählen, wie der Kronprinz ſeine Erſcheinung 
je nach der Situation und der Aufgabe, die er zu löſen hatte, zurecht 
legte, und daß nur in Augendlicken der Begeiſterung das Gemachte 
in Antlitz, Blick und Geberde ſchwand (S. 76). Ja ſogar für die 
Unterredung mit dem Autor ſelbſt Über die Kaiſerfrage habe er ſich 
vorher herausſtaffirt: 5 
„er hatte feinen Generalsmantel fo umgelegt. daß er wie ein 
Königsmantel ſeine bohe Geſtalt umfloß und um den Hals 
die goldene Kette der Hohenzollern geſchlungen, die er doch ſonſt 
nicht zu tragen pflegte, und ſchritt gehoben auf de orfanger 
dahin. Offendar hatte er, erfüllt von der Be Ben, die der 
Kaiſergedanke für ihn batte, auch fein Aeußeres der Unter, 
redung angepaßt.“ (S. 22). 

Auch mit 5 Mei eig 5 70 nach f 
„wo er Veranlaſſung hatte, an 
erinnern, war er Docfahrender ala andere 1 —— Standezge⸗ 
noſſen, und wo er nicht gemüthlich 1 lte 7 ech 
vollsthbümlihes Gebahren wit FA e, detrachlete er 
die Menjchen unmilkürlich nad bang chle tige nicht Melde die 
a denen zuiheilen mochte, die nicht im Dienſte 

ehen.“ 8 h 

Endlich erzäplt uns Feytag auch, daß der Kronprinz nach dem 
Kriege mil Bonliebe 2903 Gehanlen und peſſimiſtiſchen Stimmungen 
ſich bingegeden, und ſich zuwellen mit der Idee getragen babe, im 
Falle eines Türonwechſels dem Throne zu entſagen und dem Sohne 
die Regierung zu üderlaſſen ( ). — Solche trüben Stimmungen 
kommen wohl den meiſten Menschen einmal und fie finden Troſt, indem 
fie einem Freunde anvertrauen, was fie dedrückt, aber fle erwarten 
auch, daß dieſer Freund ein unverbrüchliches Schweigen dewahce über 
das, was in einer Stunde hingebender Freundſchafk ibm anvertraut 
wird. Bisher hat man im Volke noch nichts davon gewußt, daß der 
Kronprinz ſich mit ſolchen Thronentſagungsgedanken getragen hat, es 
blieb dem treu ergebenen Freunde vorbehalten, uns dies zu erzählen. 
Wie mit dieſer Nachricht ſteht es mit dem ganzen Buche. Der Autor erzählt 
uns auf jeder Seile von ſeiner Liebe und Ergedendeit gegen den Kronprin⸗ 
zen, ader wir können ihm ſchwer glauben, wenn wir ſehen, mit welchem 


Behagen er uns die Mängel und Schwächen derſelden vor Augen 
führt. Wollte er das fund geben, was dieſes Büchlein enthält, 10 


mußte er als richtender Geſchichtsſchreider auftreten, nicht aber die 
Miene des trauernden . — 125 Dieners 5 Deshalb 
binterläßt das Freytagſche Buch, wiewobl es uns durch viele treffenden 
Betrachfungen und lichtvolle Schilderungen erfreut, im Ganzen einen 
zwieſpältigen, unerquidlihen Eindruck. 

Ueder die Wahrbeit deſſen, was er Uebled von dem Dahingeſchle⸗ 
denen zu berichten weiß, wird Freytag wohl noch mit Manchem zu 
rechten haben, der gleich ihm demſelden menſchlich nahe geſtanden hat. 

ir aber wollen uns durch die Freytagſche Schrift das fhöne Bild 
u beflecken laſſen, das wir von dem allverehrten Fürſten im 22 
agen. 


Er 


Spitze der bekannten Demonſtrationen ſtanden, wenigſtens 
5 des Rahmens parlamentariſcher Formen zurückhalten. 
Aber ſelbſt viele Mitglieder der äußerflen Linken find mit dieſer 
Taktik und mit Iranyis Antrag, den Honvedminiſter Fejervarn 
wegen der ſchwarzgelben Signalfahnen in Anklagezuſtand zu 
ö verſetzen, durchaus nicht einverſtanden, ganz befonders iſt gegen, 
über dieſem Vorgehen die Mißbilligung eines der einflußreichſten 
Führer der Unabhängigkeitspartei, Gabriel Ugron, in der That: 
ſache zum Ausdrucke gelangt, daß er in geradem demonſtrativer 
Weiſe aus dieſem Anlaſſe von Peſt abgereiſt iſt. Da außerdem 
| ſchon ſeit geraumer Zeit durch die vor terroriſtiſchen Mitteln 
nicht zurückſchreckende Wirkſamkeit des Herrn Polonyi Spaltun⸗ 
gen die Partei bedrohten, jo daß ein Brief von Kofſutg noth⸗ 
wendig war, um dieſe Streitigkeiten innerhalb der Fraktion 
wieder beizulegen, kaun man durchaus nicht ſagen, daß die Lage 
der äußerfien Linken gegenwärtig eine angenehme ſei. Die ges 
| mäßigte Oppofition befindet ſich aber in einer wenn möglich noch 
größeren Verlegenheit, weil fie nicht weiß, wie fie ſich gegenüber 
| dem Iraryiſchen Beſchlußantrage verhalten ſoll. Schon fünf 
Tage lang beräth man in den Klubfitzungen dieſe Frage, welche 
Aàugerdem noch den Gegenſtand von privaten Unterhandlungen 
dmwiſchen ben einzelnen Parteimitgliedern bildet. Schließlich if 
es, wie verlautet, dem Grafen Albert Apponyi gelungen, die 
gemäßigteren Mitglieder ſeiner Partei, welche die Uebertreibun⸗ 
en Iranyis mißbilligten, zu bewegen, daß fie mit der äußerfien 
Linken vereint dafür ſtimmen, daß der Antrag, den Miniſter 
Baron Fejervary in Anklagezuſtand zu verſetzen, auf die Tages⸗ 
ordnung geſetzt werde. Die Argumentation, durch welche bie 
gemäßigteren Elemente der Partei dafür gewonnen wurden, geht 
dahin: es jet ja doch feſtſtehend, daß die Regierungspartei den 
Iranviſchen Antrag ſchlechterdings nicht auf die Tagesordnung 
zulaſſen werbe. Folge deſſen wären ſie einerſeits dagegen 
geſchützt, einen auch von ihnen nicht gutgeheißenen Antrag in 
einer Debatte zu unterſtützen, andererſeits könnten ſie ſich ihre 
Popularität dadurch wahren, daß ſie im Vereine mit der äußerſten 
Linken ihre Stimmen abgeben. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß in 
allen ernſtdenkenden politiſchen Kreiſen dieſer Mangel an Auf⸗ 
richtigkeit und dieſes Spiel mit Worten einen außerordentlich 
ungünſtigen Eindruck gemacht hat. Es iſt deshalb die Möglich⸗ 
keit nicht ausgeſchloſſen, daß die gemäßigteren Elemente dieſer 
Fraktion mit ihrer Anſchauung noch den Sieg davontragen. 
Die Majorttät und die Regierung ſetzen dabei in aller Ruhe 
| und mit möglichſter Beſchleunigung die Thätigkeit zur Bewälti⸗ 
gung ihres großen Arbeiteprogramms fort. Außer einigen 
Geſetzentwürfen betreffend die Eiſenbahnen und die Juſtizver⸗ 
waltung, wird auch das Budget in dieſem Jahre zur Verhand⸗ 
lung gelangen, ſo daß im neuen Jahre die Geſetzentwürfe über 
Erbrecht, die Verwaltungsgerichtsbarkeit und über andere bereits 
vorbereitete Reformen auf die parlamentariſche Tagesordnung 
gelangen können. Das Treiben der Oppoſition wird ſomit nicht 
hindern, daß Ungarn unaufhaltſam und möglichſt ſchnell auf 
dem Wege der Reformen fortſchreite. 


Rußland und Polen. 
N * Peteröburg, 2. November. Die Nachricht, daß der ruſſiſche 
Thbronfolger noch mehrere Tage in Athen verbleibt, tritt jetzt ſehr 
beſtimmt auf. Das Gerücht fügt hinzu, er nehme dann ſeinen Rück⸗ 
weg via Konſtantinopel (durch die Dardanellen nach Odeſſa), wobei er 
dem Sultan einen Beſuch abſtatten werde, ſobald Kaiſer Wilhelm 
Stambul verlaſſen habe. Theilweiſe glaubt man hier, dadurch ſolle 
der Eindruck des Beſuchs des deutſchen Kaiſers etwas paralyfirt wer⸗ 
den. Richtiger jedoch dürfte dem „B. T.“ zufolge die Anſicht ſein, daß 
der Beſuch des Thronfolgers in Stambul bereits bei der Berliner 
Entrevue zwiſchen beiden Kaiſern zur Sprache gekommen ſei, daß er 
vielleicht ſogar dem Kopf des deutſchen Reichskanzlers entſprungen wäre. 
—.xñ . ̃ . ̃ . ‚ ‚ RUN 


Parlamentariſche Nachrichten. 

„ — Die „Nordd. Allg. Ztg.“, die es doch wiſſen muß, bezeichnet 
die Nachricht, daß in Hamburg an Stelle des Herrn Woermann, der 
eine Wiederwahl ablehnt, der Mitbeſitzer der „Nordd. Allg. Ztg.“, 

br. Albertus v. Ohlendorff als Kandidat für den III. 
Vubltreis aufgeſtellt werden ſoll, als eine müßige Erfindung, „da 
der Genannte in keinem Augenblick daran gedacht hat, ſich um ein 
Mandat in den Reichstag zu bewerben oder auch nur dem Angebot 
eines ſolchen von Seiten politiſcher Freunde nahezutreten“ 


Lokales. 
Poſen, 4. November. 

Stapttheater. Herrn C. Mallachows neues Luftfpiel „Der 
erſte Blick“ bat am Sonnabend einen recht bübſchen Erfolg gehabt 
Schon nach dem erſten Akt wurde der Autor mit den Darſtellern heraus⸗ 
gerufen. Der zweite Akt fiel in feiner Wirkung gegen den die Expoſttion 
enthaltenden erſten etwas ab, nach dem dritten aber ſteigerte ſich der 
Beifall des Publikums. in dem ſich freilich viele perſönliche Freunde 
des Dichters zu befinden ſchienen, zu lebhafter Wärme. Wir kommen 
worgen auf das und die Darſtellung noch zurück. 

* Maturwiſſecgeen leder Verein. In dieſem Winter wird im 
N Sunwifienicaf rden erein“ hierſelbſt eine Reihe intereſſanter Vor⸗ 
A werden force Rel 

wollen. e Serge e 9 

1 2 d. . 


1 


che wir hiermit aufmerkſam machen 
der h, Herren Dr. Freiburg am 14. d. . 
er er Natur im Dienſte der Menichheit”, Dr. 
Caro am 28. v und Medizin“ Hypnotismus in ſeinen Beziehungen 
zur Pſychologie bität“ Kön ne, Roeſiger am 12. Dezember über 
„Induktions⸗Elektriii (ait Gr Mann am 16. Januar über „Bbono⸗ 
graph und Telephon Haft am 10. eier), Kirſten am 30. Januar 
„ Über „Das Urmeer 3 . — ebrucr über „Aluminium und 
Magncſtum (mit GEHN ee die z Dr. Staub am 27. Fedruar 
) Über das Thema: „Was gu ie öffentliche Geſundheitspflege der 
dakteriologiſchen Forſchung parochi 
| Neue evangeliſche liſchen Ro Die Evangeliſchen in nachbe⸗ 
nannten bisher 1. zur evange — arochie Vande burg, Konſtiſtorial⸗ 
bezirk Weſtpreußen, gehörig 1 N er Gütern deziehungsweiſe Ort⸗ 
ſchaften: a) Runowo Gut mi i 40 0 Rotbhof, d) Runowo Dorf 

1 ne 1 NAunomo- it c nilte, 575 von Runen, 
9) Johannesthal, Vorwer ' zarnum⸗Dorf, g al⸗ 
dungen⸗Dorf und Gut, b) June deen 8 3 
ase Mrolſchen, Konſtſtorialbezirl Poſen, gehörig gemeienen beiden 
öıfern: a) Resmin, b) Katharinendorf find unter Auspfarrung aus 

ihren bisherigen Kirchenſyſtemen vom 1. Oktober d. J. ad zu einer 


. 


evangeliſchen Parochie Runowo vereinigt, und iſt als Kirchort 
und Pfarrſitz Runowo⸗Dominium feſtgeſetzt worden. Der Wutöherr- 
ſchaft des Ritterzuts Runowo iſt das Patronat über die Gemeinde 
Runowo verliehen. 8 

* Perſonalien. Es find berufen: die Pfarrverweſer Roeper 
in Nekla⸗Hauland, Diöcefe Poſen I., zum Pfarrer; Altmann in 
Schönlante, Diözeſe gleichen Namens, zum zweiten Pfarrer daſelbſt. 
Der Provinzialvikar Starke in Obornik zum Pfarrverweſer der neu⸗ 
gegründeten Stelle in Runowo, Diözeſe Lodſens. 5 } 

d. Der Geiftiiche Dr. Lewieki, welcher bekanntlich ſchon feit 
einigen Monaten die Stelle des Propſtes an der bieſigen St. Martins» 
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tirten warm begrüßt. Der Eröffnungsfeier wohnte auch ein 
zahlreiches Publikum bei. 

Sydney, 4. November. Nach einer Meldung des „Bu⸗ 
reau Reuter“ vom 2. d. Mts. hat Parkes, der Premierminiſter 
von Neuſüdwales, den Premierminiſtern der übrigen auſtrali⸗ 
ſchen Kolonien vorgeſchlagen, daß dieſe in gegenfeitige Beziehun⸗ 
gen treten. Er werde ſechs Delegirte zu einer Konferenz entſen⸗ 
den, um den Plan eines Zuſammenſchluſſes der Kolonien zu 
erörtern. Die Verbindung ſolle ähnlich wie in Canada ſein; 


Urche verwaltete, wird nächſten Montag, am St. Markinstage, feierlich an der Spitze ⸗ſolle ein General⸗ Gouverneur, ſowie ein Senat 


als Propſt introducirt. . 

d. Der hieſige Thierarzt v. Stanowski it am 3. d. M. 
Alter von über 71 Jahren geftorben. Derſelbe iſt mit einigen Alters⸗ 
genoſſen ſchon als 12jähriger Knabe nach Rufſiſch⸗Polen während des 
Aufſtandes vom Jahre 1830/31 hinübergegangen, nahm im Jahre 1848 
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an der Inſurreltion in der Provinz Poſen thätigen Antheil; und wurde 1 


bei Milozlaw ſchwer verwundet; ebenſo war er im Jahre 1863 bei 
der Organiſation des Aufſtandes in Ruſſiſch⸗Polen betheiligt. Später 
war er in Poſen längere Zeit Mitglied der Sanitätskommiſſion, und 
unterrichtete an der polniſchen Landwirthſchaftsſchule zu Zabikowo bei 
Poſen in der Viehzucht und Thier, Heilkunde. 

* Aerztliche Inſtruktionsſtunde für Eiſenbahubedienſtete. 
Wie ſchon früher mitgetheilt, wird bei jedem Bahnzuge ein kleiner 
„Rettungskaſten“ mitgeführt, welcher Stoffe und Inſtrumente enthält, 
um bei einem Eiſenbahnunfall einen erſten Verband anlegen zu können. 
Ein größerer Rettungskaſten befindet ſich auf jeder Station. Um nun 
die Eifenbahnbedienfteten, beſonders das Zugperſonal, genügend zu 
unterweiſen, wie bei Unglücksfällen der Inhalt des Rettungskaſtens zu 
verwerthen jei, find jetzt auf vielen Stationen Inſtruktionsſſunden ein⸗ 
geführt worden, in welchen die Bahnärzte eine praktiſche Unterweiſung 
Det die Behandlung der verſchiedenen Unfälle und Verletzungen er⸗ 
theilen. 

* Fracht⸗ Ermäßigung. Am 1. November iſt bis auf Weiteres 
verſuchsweiſe der Mindeſtbeirag der Fracht für die Beförderung von 
Expreßgütern, welche ohne Löſung von Fahrkarten zur tarifmäßigen 
Gepickfracht auf Gepäckſchein aufgegeden werden, auf 50 Pfg. für jede 
Sendung berabgeſetzt worden, wenn die Beförderung in gewöhnlichen 
Zügen erfolgt. Bei einer Beförderung in Schnellzuügen verbleibt es dei 
dem Mindeſtbetrage von 1 Mark. 

u. Witte rung. Eine jo milde Witterung, wie wir fie gegen⸗ 
wärtig haben, iſt im Monat November ſelten. Geſtern Mittag ſtieg 

das Queckfilder im Thermometer auf 10 Grad Wärme nach Reaumur. 
Das herrliche, ſonnige Wetter wurde denn auch geſtern Nachmittag von 
den Bewohnern unſerer Stadt voll ausgenutzt. Aus allen Thoren 
ſtrömten die Spaziergänger in dichten Schaaren hinaus ins Freie. 
Ganz beſonders lebhaft war es, wie immer, vor dem Berliner Thor. 

—u. Vom Waſſerſtand der Warthe. Wie zu erwarten war, 
iſt das Waſſer der Warthe jetzt endlich gefallen, zunächſt nur um we⸗ 

niae Centimeter; da aber aus Pogorzelice ein ſtarkes Abnehmen des 
hohen Waſſerſtandes gemeldet wird, jo dürfte auch hier bald ein be⸗ 
deutendes Fallen des Warthewaſſers eintreten, und wird daher dieſer 
Buß hoffentlich bei einem recht niedrigen Waſſerſtande in die Winter» 

ge kommen, was die Gefahr einer abermaligen e e dee 
Sanne ganz mefentlich verringern dürfte. Der Pegel an der 

alliſchei⸗ Brücke zeigte heute Vormittag 12 Uhr einen Waſſerſtand 
von 2,83 Meter Höhe. 

— u. Ergänzung der Baumreihen in der Wilhelms » Allee. 
Seit vorgeſtern werden die im Laufe dieſes Jahres eingegangenen 
Bäumchen in den Mittelreihen der Wilhelms⸗Allee durch neue ergänzt. 

—u. Bohrverſuche. In der Verlängerung der Grabenſtraße, dicht 
vor dem Erdwall, werden gegenwärtig im Auftrage des Magiſtrats 
Bohrverſuche angeſtellt, welche den Zweck haben, die unteren Schichten 
des Erdbodens kennen zu lernen. 

— u. Verſuchte Zechprellerei. Der Arbeiter Franz Pilarski ließ 
ſich geſtern in einem Reſtaurationslokale in der Krämerſtraße einige 
Glas Bier geden. Auch Ctgarren forderte er ſich. Nachdem er ſich 

gütlich gethan, benutzte er einen Augenblick, in welchem er ſich unbe⸗ 
obachtet wähnte, das Freie zu gewinnen, Er wurde jedoch ergriffen 
und wegen Zechprellerei verhaftet. Die Cigarren, welche man noch dei 
ihm vorfand, wurden dem Reſtaurateur zurückgegeben. 

-u. Meſſer⸗ Affaire. Der Schüler Eduard T. kam geftern 
Abend mit einem Handlungslehrling in Streit. T., welcher ange⸗ 
trunken war, zog ohne Veranlaſſung fein Taſchenmeſſer hervor und 
verſetzte dem Lehrling mit demſelben einige Hiebe, durch welche dieſer 
eine liefe und breite Wunde am linken Unterarm und eine Verletzun 
an der rechten Hand zwiſchen Witlel⸗ und Zeigefinger erhielt. Hierau 
ergriff der jugendliche Meſſerheld die Flucht, und gelang es erſt nach 
längerem Suchen, denſelben in ſeiner elterlichen Wohnung aufzufinden 
und zu verhaften. Er iſt noch nicht 15 Jahre alt. 

Feuer. Am vergangenen Sonnabend Abends 6 Uhr war in 
einem Breiterverſchlage unter einer Treppe im Grundſtück Ziegenſtraße 
Nr. 17 durch 1 Umgehen mit Licht ein daſelbſt aufge⸗ 
hängtes getheertes Tau Brand gerathen. Von dortigen Perſonen 
wurde das entſtandene Feuer bald bemerkt und gelöſcht. Die inzwiſchen 
alarmirte Feuerwache kam nicht mehr in Thätigkeit. 

Zur Haft gebracht wurden im vergangenen Monat im Ganzen 
44 Bettler; Darunter befanden ſich ſechs Landſtreicher. 

* Die Gas beleuchtung auf dem Zeutralbahnhof hat geſtern 
Abend zu verſchiedenen Malen verſagt und war der Bahnhof dann 
auf 2. Zeit in Finſterniß gehüllt. 

* Geldrollen, welche mit der Bezeichnung ihres Inbalts und 
mit einem zu dieſer Bezeichnung in Beziehung gebrachten Namen ver⸗ 
ſehen worden find, können nach einer Entſcheidung des Reichsgerichts 
für beweiserhebliche Privaturkunden gelten und es kann mithin das 
Beſchreiben einer ſoſchen Geldrolle mit einer wiſſentlich falſchen Ges 
haltsangabe als Urkundenfälſchung angeſehen werden. 

* Einbruchs diebſtahl. Geſtern Adend find wieder in Jerſitz 
durch gewaltſamen Einbruch an verſchiedenen Stellen Gänſe und Hühner 
groben worden. Man nimmt an, daß der Dieb, welcher auch die früheren 

iebſtähle aufgeführt hat, dieſelbe Perſon war. 


(u 4 + 
CTelegraphiſche Nachrichten. 
London, 4. November. Das hieſige Eminentſatzkomite 
erhielt ein Telegramm aus Zanzibar, wonach Briefe von Stanley, 
datirt Viktoria. Nyanca 29. Auguſt, eingegangen ſelen mit der 
Meldung, daß Stanley mit Emin, Caſati und 800 Mann in 
der Richtung auf Mpwapwa marſchire, Wadelai ſei in der 


Gewalt der Mahdiſten. 
Der Miniſterrath ſetzt die Par⸗ 


—— 


om, 4. November. 
lamentseröffnung auf den 25. November feſt. Er hat das 
Präfidium und das Geſammtbüreau des Senats beſtätigt. — 
Wegen des ungünſtigen Weltes hat rückſichtlich des bevorſtehen⸗ 
den Empfangs verſchiedener Pilgerzüge Dr. Ceccarelli dem Papſte 
Schonung empfo len. Der Papſt hat deshalb am Allerheiligen⸗ 
Tage ſeine Gemächer nicht verlaſſen und Niemand feines Hofes 
die Kommunion ertheilt. 

Sofia, 4. November. Die Sobranje hat den Regierungs⸗ 
kandidaten Slawkow mit 161 Stimmen zum Präſidenten ge⸗ 
wählt. Stoilow erhielt 74 Stimmen. Prinz Ferdinand hat der 
Eröffnung der Sobranje beigewohnt und wurde von den Depu⸗ 
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im und eine Deputirten⸗Kammer ſtehen. 


Berlin, 4. November. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Im Reichstag begann heute die Berathung der 
Rechenſchaftsberichte über den kleinen Belagerungszuſtand. Der 
Abgeordnete Singer erhob gegen die Berichte den Vorwurf der 
Unwahrheit innerer Wiederſprüche, beſonders unberechtigte Ver⸗ 
ſammlungsverbote ſeien vorgekommen. Die Gründe über die 
Verlängerung ſeien hinfällig, da nirgends die Anwendung wirk⸗ 
lich nöthig geworden ſei; Ausſchreitungen ſeien nur durch Lock⸗ 
ſpitzel provozirt. Miniſter Herrfurth beſtritt letzteres und trat 
auch für die Unſchuld Ihrings ein; er erklärte unter Bezug⸗ 
nahme ſozialdemokratiſcher Flugblätter, die Polizei habe immer 
das Geſetz beachtet. Frohme wies auf die hetzeriſchen anti⸗ 
ſemitiſchen Flugblätter hin, die unbeanſtandet die Unzufrieden⸗ 
heit ſchon durch die moderne Politik auch ohne Agitation ge⸗ 
nährt hätten; das Geſetz würde nur zur Behinderung der 
Lohnbewegung mißbraucht. Der freifinnige Barth bezeichnete 
gleichfalls die ſchroffen Maßregeln als zweckverfehlend, da die 
Maſſen der Führer beraubt, um ſo heftiger im Geheimen agitiren 
und ſich zu Unruhen hinreißen laſſen werden. Dienſtag findet 
die Berathung des Sozialiſtengeſetzes ſtatt. 

Berlin, 4. November. Das dem Reichstage ſoeben zu⸗ 
gegangene Weißbuch über Oſtafrika enthält die bereits bekannten 
Herichte Wißmanns über die Kämpfe an der Küſte und im 
Innern, den letzten Zug gegen Buſchiri durch Wißmann und 
Gravenreuth, ſowie den Rückmarſch nach Zanzibar und die Er⸗ 
öffnung der Karawanenſtraße. 

Berlin, 4. November. [Privat⸗Telegr. der „Poſ. Ztg.“ 
Dem Reichstag ging ein Weißbuch über Oſtafrika zu. Vom 
3. April bis 25. Oktober enthält es 21 Nummern, darunter 
viele bereits amtlich veröffentlichte Berichte; andere enthalten 
nur im Einzelnen Neues. Den Schluß bilden die fünf Tele⸗ 
gramme Wißmanns und Gravenreuths. Letzterer meldet 
unter dem 21. Oktober, ihn habe Buſchiri, der 
mit 60 000 Eingeborenen Uſaramo verwüſtete, von 
Daresſalam über Mabimolo umgangen und fein Lager übers 
rumpelt, wobei er die Maſſenangriffe blutig zurückwarf. Er 
nehme die Verfolgung auf. Unſererſeits find 7 Todte und 
Verwundete, worunter kein Europäer. Am 22. Oktober meldet 
Wißmann ein ſiegreiches Gefecht bei Somwe gegen die Rebellen, 
wobei die Feinde 30, wir einen Todten und 2 Verwundete 
verloren. In Mpwapwa wurden zur Sühne für die Ermordung 
Nielſens drei Araber hingerichtet. Am 25. Oktober meldet 
Gravenreuth: Zwiſchen Dareſſalam und Bagamoyo habe er 
das Hinterland auf vier Tagereiſen landeinwärts geſaͤuhert. 
Wir haben einen Verluſt von 7 Todten und 3 Verwundeten. 
Die Verbindung mit Wißmann iſt hergeſtellt. Am 2. Novem⸗ 
ber berichtet Wißmann nach feiner Rückkehr aus Zanzibar: 
Die Karawanenſtraßen für den Verkehr feien offen. 

Wien, 4. November. Die „Politiſche Korreſpondenz“ 
meldet, der Prinz Ferdinand habe anläßlich der Belästigungen 
des Zeremontenmeiſters Bourbolon ſettens ſerbiſcher Polizei⸗ 
organe auf der Durchreiſe nach Sofia den bulgariſchen Ver⸗ 
treter in Belgrad, Mintſchewitſch, beauftragt, die ſerbiſche 
Regierung von ſeiner Reiſe durch Serbien zu verſtändigen; 
die ſerbiſche Regierung ſei für alles verantwortlich, was ihm 
in Serbien zuſtoße. In Folge deſſen wurde der Zug des 
Prinzen während der ganzen Fahrt von Agenten der Geheim⸗ 
polizei begleitet. Sein Waggon wurde beſonders überwacht. 

Bern, 4. November, Das eidgenöſſiſche Budget pro 
1890 weiſt bei 72 532 300 Fres. Einnahmen und 85 538 300 
Francs Ausgaben ein Defizit von 13 006 000 Franes auf, 
wovon 5 734 000 Francs für Landfeuerwaffen und 3 Mill. 
für Munitien in das außerordentliche Budget fallen, fo daß 
das ordentliche Defizit nur 4 271 400 Francs beträgt. Die 
Geſammtausgaben für Militär betragen 20 300 000 Francs 
mehr als im Vorjahr. 

Konſtantinopel, 4. November. Die deutſche Kaiserin 
empfing geſtern Nachmittag den Vorſtand des deutſchen Hoſpltals, 
Aerzte und Diakoniſſinnen und den Vorſtand des deutſchen Frauen⸗ 
vereins. Der Empfang fand im Garten des Hoſpitals ſtatt. 
Die Kaiſerin drückte ibr lebhaftes Intereſſe für die Thätigkeit 
der Diakoniſſinnen aus, unterhielt ſich huldreichſt mit dem Vor⸗ 
ſtande und den Aerzten, ließ ſich durch die Gemahlin des Bot⸗ 
ſchafters Radowitz ſämmtliche Schweſtern und den Vorſtand des 
Frauenvereins vorſtellen und nahm die von dem Frauenverein 
überreichte geſtickte Decke, ein Muſter türliſcher Frauenarbeit, 
entgegen. Bei dem Abſchied ſchrieb die Kaiſerin Namen und 
Text der geſtrigen Predigt in das Album des Hospitals, reichte 
dem Vorſtande des Hoſpitalvereins und dem Botſchafte prediger 
Suhle die Hand und dankte denſelben für ihre hingebungs volle 
Thätigkeit. a 

Zanzibar, 4. November. Der Afrikareiſende Ehlers iſt 
mit Wißmann nach Zanzibar zurückgekehrt. Nach dem letzten 
Bericht iſt die Karawanenſtraße zwiſchen Mpwapwa und Baga⸗ 
moyo abſolut ſicher. In Mpwapwa ift eine Beſatzung von 
100 Mann zurückgelaſſen. 
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. Orden, re eye mi ; = de General- Agent Julian Reichstein, | Goldschmidt | 
Heinrich Kreidel. # Iofen, St. Martin 62, | NRechtsamvant, | 


1 Derselbe hat seit dem Monat Juni 1872 dem m Yreis- Medaillen Een nüt af alen reg 
= Magistrats-Collegio, vorher durch eine lange Reihe ae 1 für gebrikalie Bätg; Weltansfellungen. 
von Jahren ununterbrochen der Stadtverordneten- $ us Her 
5 angehört und in diesen Stellungen 
Fur die vielfachen Bewweſſe der der hiesigen Stadtgemeinde mannigfache und erheb- 
4 — a — — liche Dienste geleistet. In Anerkennung derselben 
unſerer lieben Tochter 17988 ist dem Verstorbenen im Jahre 1885 das Ehren- 
Adelheid 2 bürgerrecht hiesiger Stadt verliehen worden. Seine 
fagen hiermit ur ſeren innigſten Dank 38 Sandy Gemeinwesen mit unermüdlicher 
rbeitskraft und seltener Pflichttreue geleisteten 
J. Lechner Dienste und sein ehrenhafter Charakter sichern 
und Frau. dem Verstorbenen bei uns ein dauerndes Andenken. 
Für die aus Anlaß unferer gol 


Der Magistrat. 
denen Hochzeitsfeier dargebrachten 
V Di lee. Ern f 


Ostrowo, den 30. Oktober 1889. 
Nachdem er am 1. laufenden Monats in den 
wohlverdienten Ruhestand getreten war, verschied 
heute hierselbst im Alter von 86 Jahren der 


Durch die Geburt eines 
ſtrammen Mädchens wurden 
hocherfreut 


Ferdinand Leschinski 


und Frau Emma, 
geb. Birubaum. 
Koſten, 3. November 1889. 


Selbst- Unterricht für Erwachsene. . 
3-3 Wochen wird jede, such. die 


Sf schlech. o 
! 


(Deutsch, Lat. Ronde) — veil-ccht 
2 Inrochüre, Lehrplan, Atteste grat. u. ., 


Gander’s Kalligr.-Institut, Stuttgart 
Ein Ober ⸗Sekundaner Ko; ich 
billig Stunden. Off. u. X. V 


Zur Garnirung en 


Damen- u. Mädchenhüten 
w. zur Anfertigung von 
e 

Myrthenkränzen u. ſ. w. 
empfiehlt ſich dei ſauberſter und 

billigſter Ausführung. 18009 


Zohanna Ehrlich, 


Waſſerſtr. 8, 1 Tr. I 


In wahrer Schatz f 


ni alle durch jugendliche Ver⸗ 
un er W iſt das be⸗ 


N eier auf Aktien %, 


ED. LORFLUND 4 Co, STUTTGART 


empfiehlt ihre als vorzüglich bekannten Erzeugniſſe: 
1 tr. Malti Loeflund“ we 
Mal} -Extracl, Lines, ane milden Geſchmackes und löten 
der Wükung ſehr Deitenfes Hausmittel für Alt und Jung bei 
Huſten, Heiſerkeit, Catarrh, Atbmungsbeſchwerden ꝛc. 


Mal-Extratt wit Eifeu, So dee, wit Kalt, 

Linderungsmittel dei Keuchhuſten und Zebrungs⸗ 0 
ben a c e e te 
BE || Matg-@zteacte mit Dinlafe, it Sonfen, mit Ghinin, mit Bepfn. 
Malz: Extract- Bonbons, ee fenen Hufen: 
4 Bonbons in gelben Packeten zu 20 u. 40 Pf. und in 


Blechdoſen zu 40 Pf. Wegen der vielen Nach ⸗ 
abmungen verlange man field die ächten Loeflund' chen. 


1 Algäuer Rabm⸗ 

Beine Sterilifrte Alpenmilch unter ente b 
Kern Prof. Dr. Soxhlet Dargeitellt und zuverläſſig haltbar. 
Für Kranke und Kinder als beite und keimfreie Milchnahrung? 
empfohlen. Preis 65 Pfg pro Büchſe. 


[Deptenificte Kindermilch ane: fir Staging in den 
fa e e eee 

} 15 800 ihr er Gleichmäßigkeit vorzuziehen. — Preis Br = = 80. Aufl. Mit 27 Abbild. 55 er 
dYeptonifirter Mildzwiebak ute Fi den Beinen der Le 
a ſtanz und 3% Kalftalzen; fur entwöhnte Kinder eine ſehr 


demſ Be e 
en ederher⸗ 

kräftige, knochenbildende Speiſe, in Geſchmack und . 5 u 

ganz . von den ſogen. Kindermehlen. Preis M. 2 * a 10 nee — 


ir pro Buch markt Ph, fon Jose jede A a6 


In jeder ee auch direkt von Stuttgart zu beziehen. lung 
5 * der Bu bern — 
u Spire. 14092 


wir den Herren Kirchenräthen, Herrn“ 
or Heyſe, —.— Bürgermeiſter! am 
obke, den Herren Bürgern wie] j 


Deutsche Schaumwein-Pabrik 


(Aktion-Kapital 1 Million Mark) 


Wachenheim 


(Rheinpfalz) 
empfiehlt ihre patentirten, aus reinem 
Naturwein ohne Zusätze von Spirituo- 
sen und ohne Einpumpen von Kohlen- 
säure hergestellten, von ärztlichen 
Autoritäten günstigst begutachteten 


Schaumweine. 


mann mit N. Zn beziehen nur durch die 
HN Ein Sohn: Herrn Weingrosshandlung 


mierlieutenant 1 he onen: m 
ie Carl Ribbeck Posen, 


a M. 1,80 u. M. 2 die ganze Flasche. 


r 


den Herren en Bu —. | 
gefühlten Dank. 987 


Itiedrich Schmidt. 


und Frau 
in Schwerſenz. 
Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 
Verlobt. t. 96 Lorck mit Hrn. 


dowitz⸗ ärenklau b 
an 


Wir unter laſſen die Veröffentlichung von 
— Ki en a das Publikum 
e He erzte. 
inſpektor 9. Demand in Emden. i — 3 * 8 
W'Uhthoff in Bertin. 2 *. 
ath Bernh. 


Ari ” 2 N Ungar-Weine. 
un riet Löwen ran Herber und süssor Tokaler, süsse \ 
dere, Auen. Birma 
empfiehlt in Gebinden und Flaſchen zu ar Ne. De 1 
ıl Gustav Wolf. Inhaber Oscar Stiller, 5 
Breiteſtraſte 12. 15643 | a i pe 3 
a Garantir' r 
din | — — 
125 CCC ener? sonen jeden ie Reconvalescenten 
ee MM 5 Ae Muster on a 
2 Sprachverein . Dre Eins 7 L. M. Pietsch e € 8 
„Stwtihenter, in Ness, Ba Tre || für Gas und P etr oleum Breslau Pe Free } 
„ . f a 5 in Orystall, Goldbronze, Cui i und K 
Don Juan. Dienstag, 38 Wale H, As Tornehmsten Faule empfiehlt in 1 reichhaltiger Answahl en 
Große Oper in 2 Akten von Mozart. . pi Damkeſchen Saale, jempfehle Sigism. Ohnstein. 
ee den 6. h Ripeniber 1889: 5 Gäſte 5 2 17994 tatuon, Reliefs, Büsten, 
1 5 Oonselen, Säulen 
Novität! Novität! |EmNESEEmEULEEETETEITETEn | ; ö 11 Gelegenheitstauf 11 Heßkeich zu bein 
Aufnah Mit li l 1 9 — 8 Einen großen Poſten neu eingetroffener Tuch⸗Neſter, paſſend e 
N ora. Ile Ueller N büßT M. Biagini, Halbdorfstr. 33. zu Anzügen. Velakledern und Winterpaletots, und gebe dieſe, ſo 1201 
Schauſpiel in 3 Akten von an den Turnabenden, Nr 5 erhalten der Vorrath reicht, zu ſpottbilligen Preiſen ad. 7961 
iR i d it Li n Ra . 4 
Dee und affenine e> es Fer Age A. Silber mann, Krankenfreund“ findet man 
des Leſſingtheaters in Berlin. am grünen Platze. UIntereſſante Photographien ig Tuch⸗Reſter⸗Handlung, 15 88 —.— 2 
171 Die Direktion. „ Turnen der Zöglingsriecen jeden Intereſſanten beutihen Specials Judenſtraße 1, 1 Treppe. bee de 1 
Victoria-T eater ee ee EE ed gratis und franco dur regel ane 
2 Bode, Paris, rue Gutenberg fat der Kranke Soft 
188 Mäner- ⸗Turx⸗ Verein e is Vom 1. November ab befindet ſich mein Flavittinſtttut 104 Bach K, > wish lo je 


frei verſandt von Richters Ve 
lags-Anſtalt in Leip 


. 


— 


Königsſtraße Ar. 10, Parterre. 


e auch zu Privatſtunden, werden von 12 bis 2 Uhr 
entgegengenommen. 18014 


Marie v. Sokolowska, 


nhaberin der Preismedaille der Sorbonne zu Nate 
Sr und bis Eu Lehrerin am Hötel Lambert. 


Poſen. 
WALTaglich große ug| Boten. 
Ipenialitäten⸗Vorſellung. Heute: Eisbeine. 
Ganz neues al _ 3 Gract, St. Martin 30. 
ünſtler⸗Perſonal. 


nr Ouasthoff's weltberühmte 
Akrodaten⸗Truppe, 5 Damen, 1 Herr. 


Simon Friedländer, Schweidaitz. 
A uguſt Geldner, ausgezeichneter und 


von m früher ber dekannter Charakter, Jeden Polen 17830 . 

e e . Sapuenkäfe 8 ah 
Tã 

5 : Ar Formulare „Monopolseide 


3 — Wilh. Buchwald, 


eee n de anhalt, Jergeichntss der Heffrendar: e P 


Arthur 3 eee | 
„€ ($ 25 des Regulativs vom 1. Mai 1883) Nur dieset! 


„Eenital: Coneeripake“. ee, d werden in der 4 
ter ar age. . ———— 
Täglich les erde bn Big und aut i 82 ag Ambrodié e Hofbuc ruckerei ey (A. Röstel) Ein Spater 
in 
ee? feen ol gage Jaltrt, — . a dei 
18012 J. Fuohs. Berlinerſtr. 15. J) ( ddrecsſtraße 31 * 1 


ä Pi 


Ich zahle für 

reine Peltolfäfler 
p. Stück M. 4,50 bahnfrei Be 
bis ultimo November. 17937 


lo höchste Preise, 
Wolt-Ausst. , Melbourne 1888/89: 
„Goldene Medal.“ 
x. 


Zenneberg's 


* 


7 


a 


* 


u 


1 
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Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 

—i. Guefen, 4. November. [Verhaftung wegen Mordver⸗ 
dachtes.“ Im Sommer d. J. iſt der Gaſtwirth Johann Mibus hier⸗ 
ſelbſt verſtorden. Das Dienftmädchen der hinterbliebenen Wittwe des, 
ſelben, welches mit letzterer Streit hatte, machte am 2. November er. 
bekannt, daß die Frau Mibus ihren Mann vergiftet hätte. Hiervon 
wurde der zuftändigen Behörde ſofort Mittheilung gemacht und ſcheint 
die Behauptung des Dienſtmädchens nicht gu unmabricheinlich zu 
fein. Die Wittme Midus batte, wie dereits fe er iſt, mit dem 
Weichenſteller Karpinsli ein Liebesverbältniß angeknüpft, und um das⸗ 
elde mit letzterem fortſetzen zu können, ſoll fte ihren verſtordenen Ehemann 
mit Arſenit vergiftet haden. Frau Mibus und Karpinsli find ſofort vers 
haftet worden und ſoll bei letzterem lauch Arſenik gefunden worden fein. 

t. Schwerſenz. [Goldene Hochzeit!] Am 31. v. Mis. feierte 
der biefige Schühmachermeiſter Schmidt mit feiner Ehefrau das Feſt 
der goldenen Hochzeit in ihrer Wohnung, da der Geſundbeits zuſtand 
des Jubilars den Beſuch der Kirche nicht geftattete. Die Einſegnung 

vurde durch Paſter Heyſe vollzogen. Außer den Kindern und Enkeln 
zes Jubelpaares hatten ſich Aer f der Bürgermeiſter Bobke, die Mar 
© giſtratzmitglieder, Vertreter der Kirchengemeinde und der Bürgerſchaft, 
ſowie der Kirchen Sängerin, eingefunden. Letzterer leitete die Feier 
durch Geſang des 23. Pfalmes ein, worauf Paſtor Heyſe die Festrede 
jet, der ſich die Einſegnung des Yubelbrautpaares anſchloß. 
aiſer waren dem . 30 Mark von der Stadt Schwerſenz 
eine Ebrengade von 81 ark überwiefen, welche Angebinde Bürger⸗ 
meiſter Boble — — ar aushändigte, zugleich eine Glückwunſch⸗ 
Adreſſe der Stad Gatteachend. m Namen der Kirchengemeinde übers 
seite, ane enden eine Bibel. Damit hatte die Feierlichkeit 
ihren 0 
0 1 Bromberg, 3. November. [Neuwahl eines Stadtraths. 
Zu den Stadtverordneten⸗Wahlen.] In der geſtrigen Stadt⸗ 
Derorbneienfigirn iſt an Stelle des penſtonirten beſoldeten Stadtraths 
Minde der Rechtganwalt Dahrenſtaedt von bier einſtimmig gewählt 
worden. — In dieſem Monat finden auch bei uns die Ergänzungs⸗ 
wahlen der Stadtverordneten ftatt. Geſtern Abend wurde im Geſell⸗ 
chaftsbauſe eine von dem biefigen Handwerkervereine einberufene 
ürgerverſammlung abgehalten und ein aus 15 Berfonen beitebendes 
Komite gewählt, welches die geeigneten Berfönl chleiten zu Stadtver⸗ 
ordneten aus der Zahl der Bürger ausſuchen fol. Zur Bedingung 
wurde den in dieſes Komite gewählten Herren gemacht, daß keiner von 
ihnen Anſprüche auf eine Kandidatur zu machen habe. 

Mogilno. [Berichtigung.] Die von unſerem 5 Korreſpon⸗ 
denten in Nr. 770 eingeſandte Nachricht, daß Kaufmann Stark dort⸗ 
ſeldſt fein Grunpſtück für 36 000 Mk. an den Kaufmann A. Stachowski 
aus Thorn verkauft babe, erweiſt ſich als unzutreffend. Letztgenannter 
Herr erſucht uns heute Diefe Nachricht dahin zu berichtigen, daß er das 

u. Grundſtück für 48 000 Mark 1 hade und daß er nicht aus 
There, ſondern aus Lubaſz d. Czarnikau jet. 

— Görlitz, 1. November. [Genehmigung.] Die Stadtver⸗ 
En genehmigte heute den kürzlich vom Fe Mer: mit 
der Frau Baronin von Yüttihau abgeſchloſſenen Kaufvertrag, 
wonach die zur Herrſchaft Leivva gebörigen Forſtländereien zum 
Preiſe von 350000 Mk. in den Beſttz der Stadtgemeinde Görlitz über 
gehen 


* Ratibor, 31. Oktober. (Zum Gattemord in Rakau.) Am 
Sonntag Morgens iſt unter einem Pſeudonym auf dem biefigen Poſt⸗ 


Vom 


amt an die in Brzesnitz, Kreis Ratibor, lebenden Eltern des Mörders 


Sonntag in Ratidor eintrifft. benutzt hat. 
1 
d- Gelde mitnehmen können: 
E der Eltern der 


N 


Steuer die Summe von 120 M. eingezahlt worden. Der Abſender 
des Geldes kann nur der Mörder ſelbſt geweſen fein. Die Ans 
nahme, daß Steuer ſich zunächſt nach Ratibor begab, muß demnach 
als richtig gelten. Dagegen ist die Annahme ausgefchloffen daß der 
Mörder den ehemaligen Drient⸗Expreßzug, der in der Nacht zum 
Von den von ſeiner Frau 
„bat Steuer nur etwa den vierten Theil in daarem 
600 M. find hypothekariſch auf die Beſttzung 
Erwordeten eingetragen. Die Wohnung der Eltern des 
Mörders in Brzesnitz wurde geſtern von drei Gendarmen durchſucht. 
Seitens der Königlichen Staalsanwaltſchaft iſt auf die Ergreifung des 
Mörders eine Belobnung von 300 M. ausgeſetzt worden. Wie ein 
Korreſpondent des „Obſchl. Anz.“ mittheilt, ſoll Steuer am Sonntag 
in aller Frühe von einem Bahnaufſichtsbeamten auf dem Geleiſe nach 
Stolzmütz zu geſehen worden ſein; er ſoll in Stolzmütz in den erſten 
nach Ratibor gehenden Zug geſtiegen ſein. Erwieſen haben ſich bis⸗ 
ber dieſe Mitthellungen indeß nicht. 


erſparten 800 M 


Der | Schatz von Thorburns. 


Von Frederik Boyle. 
Alle Rechte vorbehalten. Nachdruck verboten. 
Verdeütſcht durch E. Deichmann. 
(30. Fortſetzung.) 

»Aber ich weiß es auch ſo! Es iſt der junge Geneſt, 
und er bekommt dafür ein gewaltiges Legat — oder eine Frau! 
Ja, das iſt es! Ich ſah, wie verliebt er in Hilda war.“ 

„Störe mich nicht! Schlafe ruhig ein, mein lieber Mann! 
Ich 2 mir die Sache jetzt ſorgfältig überlegen.“ 

" Pr um Himmels willen, ſei vorſichtig, Käthe! Du 
kannt eine: fürchterlichen Skandal über die Familie und mich 
im ein boch unangenehme Lage bringen. Onkel braucht es 

i duleugnen, und wie ſtehen wir dann da?“ 


185 „did es nicht ableugnen, wenn wir es beweiſen! 
Glafe jezt ein, lage ich Dir!“ 

„Aber Pr lebe, der junge Thorburn kehrt nach Haufe 
rück. = u .. Du beweiſen?“ 

10 been Aegsddt iſt noch nicht gekommen. e 
n in NEE 
2 ＋ bel der Arbeite e ſind Dein theurer Onkel und Georg 


f Henſichtlich des genauen Zeitpunktes hatte Käthe ſich geirrt. 
m eben biefem Augenbtic ſaß Herr Esking, ſtrahlend von 
voller Belafjendeit, im Salon von Schloß Bohun. 

— 4 Stunde des Aufbruches gekom⸗ 
nt un ’ ’ 

— * — fand ihn bereits zum Diner ums 

Ic habe Ihre Bedingung erfällt, ſagte Herr Esling, 

ihm bie Hand reichend. „Binnen Kurzem dürfen wir einander 

Släf wünſchen, mein lieber Georg.“ 


„Hilda willigt ein gu 

„Sie mögen ſich ſelbſt davon überzeugen, ſobald ſie her⸗ 
unterkommt, falls dann noch Zeit dazu iſt.“ 

„Heute könnte ich es nicht! En iſt ein gräßlicher Handel — 
m 7 Seite, obgleich nicht, hoffe ich, auf der ihren. Was 
agte 


ae are Rr en —. - 
v l 0 92 Zr j 
eilage zur Poſener Zeitung. 5. November 1889. 
* Ohlan, IN 1 19 u i 3 Maid 8. | Sonntag, F WETTE 
den 27. ars . Geben Jabre alle Tochter 4 derſchafferz ve ae 1 wird ein Adſutant 


— —-— — —ü—äĩ—— — ——-— -¼ — — 
— 


des Dominiums Peltſchütz geraubt, während der Schaffer mit ſeiner 
er dem Gottesdienſte deiwohnte. Die Kindesräuberin, ein obdach⸗ 
oſes Frauenzimmer, begab ſich zunächſt nach dem Bahnhofe in Leiſe⸗ 
witz, um von da aus nach Breslau zu fahren. Da aber der Zug ſchon 
fort war, trat die Diebin die Reiſe mit dem kleinen Mädchen zu Fuß 
an; tags darauf wurde ſie, wie das „Stadt⸗ und Kreisblatt“ meldet, 
jedoch ſchon in Tſchanſch feſtgenommen und der Polizeibehörde über⸗ 
geben. Die Verhaftete iſt 20 Jahre alt; fie wurde bereits ſteckbrieflich 


verfolgt. 

— Hirſchberg, 1. November. [Mord.] Das „Hirſchberger Tage⸗ 
blatt“ berichtet Folgendes: Mittwoch Abend, wahrſcheinlich in der 
neunten Stunde, iſt die 64 Jahre alte Tiſchlersfrau Beate Mildner in 
Rudelſtadt ermordet worden. Am Donnerſtag Vormittag in der neunten 
Stunde wurde dieſelbe unter der Treppe liegend mit einer klaffenden 
Wunde am Kopfe todt aufgefunden. Die Wunde rührt wahrſcheinlich 
von einem mit großer Gewalt ausgeführten Schlage mit einem ſtumpfen 
Gegenſtande her. Ein zwei Zoll ſtarker Knüppel wurde Donnerſtag 
früh an der Hinterthür des von der Ermordeten allein dewohnten 
Hauſes aufgefunden. Die in der Oberſtube befindlichen Sachen eines 
Mühlenkutſchers, der dieſelden bei der Frau Mildner aufbewahrte und 
der feine Wäſche von der betreffenden Frau waſchen ließ, find durch⸗ 
wühlt und in der Stube umhergeworfen. Blutſpuren waren außer auf 
der Stelle, auf welcher die Ermordete gelegen, auf der erſten Keller⸗ 
ſtufe zu bemerken. Am Mittwoch Abend zwiſchen 6 und 7 Uhr find 
drei Perſonen (eine in der Nähe wohnende Stellenbefitzersfrau, ein 
ſechzehnjähriger Burſche. ſowie ein zwölfjähriges Mädchen) 
von zwei Männern gefragt worden, ob die Frau Mildner noch 
allein im Hauſe wohne. Der eine der Unbekannten ſollmit einem 
Arbeitsanzuge, wie er von Müllern getragen wird, und 
einem ſchwarzen Hut bekleidet geweſen ſein, während der Andere, ein 
Mann mit einem ſchwarzen Volldart, einen dunklen Anzug und eine 
Mütze als Kleidung trug. Heute Nachmittag hat ſich eine Gerichts⸗ 
kommiſſton unter Leitung des Staatsanwalts Heym an den Thatort 
begeben. Der Staatsanwalt vernahm nach einer genauen Beſichtigung 
des Hauſes und der Leiche die Perſonen, welche die Ermordete aufge⸗ 
funden haben. Der Mann der Ermordeten verdüßt gegenwärtig eine 
ſechsjährige Zuchthausſtrafe. Verdachtsmomente gegen eine beſtimmte 
Perſon machen ſich dereits geltend. 
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fallen 
einer 
rämie 


der Prämie 
ahren ihren 
— die e ee Rückgewähr der vollen gezahlten 


lediglich für den geringen Zinsverluſt, ſoweit dei ſo gr 
M. u. ſ. w, davon die Rede je 


eines Jahres nach dem Unfalle als SER deſſelben eintritt. Der Um⸗ 
n 
die ganze Erde Giltigkeit hat, iſt beſonders 


„Sehr wenig — in der That nichts von Bedeutung, nach ; 
dem ich ihr meine Wünſche dargelegt hatte.“ 

„Aber was war es?“ 

„Nun, um offen zu ſprechen, ſie ſagte, ſie empfände keine 
Neigung der Art für Sie, George — das heißt, verbeſſerte fie 
ſich dann, der Gedanke wäre ihr noch nicht ernſtlich gekommen. 
Aber wenn ich es ſehr wünſchte, hätte ſie volles Vertrauen in 
meine Liebe und mein Urtheil. Die meiſten Heirathen erſchie⸗ 
nen ihr ſehr unvernünftig und ſehr thöricht. Sie hofft, die 
ihre wird nicht ſo ſchlimm ſein wie manche, und ſie denkt ſo⸗ 
gar, daß ſie es nicht ſein wird. Das war Alles, was von ihr 
geſagt wurde.“ 

„Alles?“ 

„Thatſächlich Alles, auf meine Ehre! Dann küßte ſie mich 
ee ging in beſter Stimmung auf ihr Zimmer, um fi umzu⸗ 
leiden.“ 

„Ich habe ihre Liebe noch zu gewinnen. Aber wenn es 
dem Himmel gefällt, werde ich dieſelbe gewinnen! Ich könnte 
jetzt nicht zu ihr ſprechen, ſelbſt wenn ich größere Ermuthi⸗ 
gung dazu hätte. Laſſen wir die Sache für heute dabei be⸗ 
wenden.“ 

„Sie find aber doch zufriedengeſtellt?“ 

„Völlig zufriedengeſtellt. Ich werde den Preis bezahlen. 
Für Hilda würde ich meine Exiſtenz in dieſer Welt und in der 
nächſten ohne Bedenken aufs Spiel ſetzen.“ / 
„Und ich für Wiſſen! Nun, fo wollen wir denn aufbrechen, 
falls ſie fertig iſt.“ 

Sie fanden fie im Frühſtückszimmer aus dem Fenſter blickend. 
Sie wandte ſich zu ihnen um, zeigte keinerlei Verlegenheit, er⸗ 
röthete aber leicht, als ſie Georgs Hand nahm. Ihre Augen 
begegneten den ſeinen mit einem ſeltſamen Ausdruck — ge⸗ 
miſcht aus Neugierde und Zweifel und freundlichem Wohlwollen. 
Sie brachen ſofort auf. Herr Esking plauderte unterhal⸗ 
tend, und die anderen Beiden antworteten, ſo weit es erforder⸗ 
ich war. Georg überwand in Hildas Gegenwart bald ſeine 
gedrückte Stimmung. Er war ein Mann, der ſeinen Geiſt auf 
die Zukunft richten konnte, aber feine Seele lebte fiets in der 
Gegenwart. Gegenüber dieſem Typus durchaus vollkommener 


genommen, ein inaktiver Offizier tritt dafür hinzu. — Die neuen 
Korpsſtäbe werden im nächſten Monat gebildet werden. 

— Garnifon: Verlegung. Nach einer hierher gelangten zuver⸗ 
läſſigen Nachricht werden die beiden biefigen Abtheilungen des weſt⸗ 
preußiſchen Feldartillerie⸗Regiments Nr. 16 zum 1. April k. J. nach 
Königsberg überfiedeln. 

= Truppenverlegung. Die Verlegung des in Glogau, Frei⸗ 
ſtadt und Wohlau garnifontrenden Infanterie⸗Regiments Nr. 59 nach 
— — und Drakehmen iſt nach dem „Berliner Tageblatt“ verfügt 
worden. 

= lieber die Gewehrfrage in Rußland bringt die „Kölniſche 
Ztg.“ eine offiziöſe Peters burger Korreſpondenz, in —.— nt 
wird, daß ſich bei den Verhandlungen des Kriegsminiſters Wannowski 
mit Frankreich eine Einigung nicht hade erzielen laſſen. Es ſtehen ſich 
zur Zeit in der Gewehrfrage drei Gruppen gegenüber. Die erſte ſei 
unbedingt für Ankauf des Lebelgewehrs. Die zweite Gruppe wirke 
für eine ruſſiſche Erfindung und ausſchließliche Herſtellung der Ge⸗ 
wehre in Rußland. Die dritte Gruppe ſei dafür, vorläufig noch adzu⸗ 
warten, da die Frage noch lange nicht reif ſei. Mit beſonderer Vor⸗ 
liebe weiſen die Vertreter dieſer Partei auf den binnen wenigen Jahren 
erfolgten Gewehrwechſel in Deutſchland hin. 

= Eine neue Kaſernopolis wird nach dem Plan der Regierung 
das kleine lothringiſche Dörfchen Mörchingen dilden, denn nach dem 
neuen Reichshaushaltsetat ſollen in dieſen Ort nicht weniger als zwei 
Infanterieregimenter verlegt werden. Zu dieſem Zwecke ſind Ka⸗ 
ſernenbauten in aus ſicht genommen und ein Garniſonlazareth, deren 
Koſten ſich auf 31 Millionen Mark delaufen. Eindegriffen ſind auch 
Wohnungen für verhetrathete Offiziere. Mörchingen ift ein Dorf mit 
1041 Einwohnern. In demſelben wird alſo nach dem Plan der Re⸗ 
Bierſag künftig die Militärbevölkerung die Zivilbevölkerung um das 

ierfache überiteinen. Mörchingen iſt zwar Fiſenbahnſtation an der 
Linie Saarburg⸗Metz, und kann man mit dem Schnellzug in 1 Stunden 
nach Metz gelangen, aber der Dit liegt von der Bahnlinie etwas ent⸗ 
in Mörchingen liegt etwa 25 Kilometer von der Grenze, und unweit 

örchingens kreuzen, reſpektive vereinigen ſich die Bahnen von Saar⸗ 
drücken und von Saargemün?»Chateau»Salins mit der Bahn Saardurg⸗ 
Metz; auch wichtige Straßen verbindungen laſſen ſich von Mörchingen 
aus beherrſchen. Einſt war Mörchingen Hauptſtadt der Grafſch 
Mörchingen, die ſeit dem 12. Jahrhundert den Grafen Salm als dec 
ringiſches ar gehörte: im 15. Jahrhundert brannte die Stadt jedoch 
aſt vollſtändig ab. Eine intereſſante Kirche, Mauerreſte von der alten 

510 und der einſtigen Burg ſind die Zeugen verſchwundener 
Größe. 1639 bemächtigten ſich die Franzoſen der Stadt, welche von 
. für en Denen von E verthei oi 

e nach einem blutigen Zuſammenſtoß, dem Maillar 
ſein Leben einbüßte, kapitulirte. 


. as dem Gerichts ſaal. 

er „Nov. e 15 jährige Giftmi . 
mädchen Anna Marie Luiſe Stel, PB In Roma Naa 
ſchon einmal vor die III. Strafkammer hieſigen Land erichts I. ges 
laden war, batte fih am Freitag vor demfelben Gerichtöhofe abermals 
wegen ihrer undegreiflichen Thaten zu verantworten. Das ganz fitt⸗ 
ſam dreinſchauende Mädcden, welches ſich von Zeit zu Zeit ihr Taſchen⸗ 
tuch vor die Augen hält, ſteht unter der ſchweren Anklage. ihrer eigenen 
Tante, der Frau Buchbinder Molgedei, Gift deizubringen ver⸗ 
ſucht zu haben, um derſelden körperlichen Schaden zuzufügen. — Das 


Mädchen war am Schluſſe des erſten Termins auf Antr 
nitätsraths Dr. Mittenzweig einer öffentlichen Selene = 2 
obachtung übermiejen worden, weil der Verdacht vorlag, daß dieſelde 


an „moraliſchem Irrſinn“ leide. Nach Schluß der Beobachtun 

nun Anna Stolz am Freitag wiederum vor dem Stra 2 — 1 — 
Thatbeſtand iſt kurz folgender: Die Angeklagte kam im ärz zu ihrer 
Tante, welche ſte fo lange bei ſich aufgenommen batte, dis ſte am 1 
April eine Stelle als Dienfimädden dei dem Fabrikanten Bieler fand. 
Das Mädchen batte bei Bielers ſchon am 9. April einen höhft ver⸗ 
dächtigen Vorgang inſzenirt. Sie ſollte nämlich an jenem Tage dem 
Jüngſten eine Flaſche mit Hafergrütze re chen. Die vorſorgliche Mutter 
hatte dieſe Flaſche in der Küche ſelbſt zurecht gemacht und gekoſtet. 
Als aber die Angeklagte dem Kinde die Flaſche gereicht hatte, ſchrie 
das letztere laut auf und ſtieß energiſch die Nahrung von ſich. Als 
man nun nochmals von der Hafergrütze Loftete, hatte dieſelde einen 
ſcharfen, ſäuerlichen Geſchmack. Das Mädchen verſicherte auf ernſten 
Borbalt unter Thränen, daß fie mit der Faſche nichis vorgenommen 


Schönheit und Lieblichkeit vermochte Georg nur an das Eine 
zu denken, daß ſie verſprochen hatte, die Seine zu werden. Der 
Anblick des Lohnes ließ ihn des Opfers, das er dafür zu b in⸗ 
een Sie, Phllop und ah 9 

r pp und Lady Bohun, ihre Söhne, ihre Töchter 
und die Gouvernante, ihr alterthümliches Elek — aten 
Merkwürdigkeiten würden eine ausführliche Beſchreibung ver⸗ 
dienen, wenn es mir nicht an Raum dazu fehlte. Sie waren 
Alle durch Hildas Schönheit überrascht, da fie dieſelbe jetzt zum 
erſten Male in der äußeren Umrahmung ſahen, die ſie in ihrer 
ganzen Vollkommenheit hervortreten ließ. Herr Esking war nie 
leichgiltig gegen die Kleidung ſeiner Tochter, aber er machte 
eine Bemerkungen, ſo lange dieſelbe friſch und anmuthig aus⸗ 
ſah. Vor zwei Jahren hatte er Madame Roſalie in Paris 
angewieſen, alle von ſeiner Tochter einlaufenden Beſtellungen 
auszuführen, und er ſetzte es als ſelbſtverſtändlich voraus, daß 
ihre hübſchen Coſtüme aus Paris kämen. Aber nur wenige 
derſelben waren in der ihm zugehenden Rechnung verzeichnet, 
und als Hilda andeutete, daß ſie für die gewöhnlichen Kleider 
baar bezahlte, ſtellte Herr Esking weiter keine Fragen. Er 
wunderte ſich nur mit einiger Befriedigung darüber, wie ſie es 
zu Stande brächte, dieſe Ausgaben auch noch aus ihrem Haus, 
haltungsgelde zu decken, aber er gab ſeiner Verwunderung weiter 
keinen Ausdruck. 

Die Geſellſchaftstoiletten wollte jedoch Hilda nicht ſelber 
beftellen, und fo wurden fie denn thatſächlich von Zeit zu Zeit 
von Madame Roſalie geliefert. Fräulein Bohun war üder⸗ 
raſcht und nicht ſehr erfreut, als fie wahrnahm, daß die Toi⸗ 
lette der jungen Dame ehenſo ezquifit war, wie ihr Geſicht 
ee be ej Uhr, ele fe nach 8 

war beinahe r, als ſie n e ung d 
Schätze und Sammlungen des Schloſſes er, Sharker 
Regen war gefallen, aber der Mond ſchien jetzt hell, es war 
beinahe Voll mono. An Abenteuer dieſer Art nicht gewöhnt, 
hatte Georg noch gar nicht darüber nachgedacht, wie der Nacht⸗ 
himmel beſchaffen ſein würde und dieſe glänzende Helle, die ihn 
in unangenehmſter Weiſe an die ihm in dieſer Nacht noch bes 
vorſtehende Aufgabe erinnerte, erfüllte ihn mit Schrecken. 


TTT gift 


chen mit Apfelſtnen und zwei Flaſchen eingetroffen, welches von fols 
gendem — geſtändlich von der Angeklagten geſchriedenen — Briefe 
degleitet war: „Liede Frau Molgedei! Nehmen Sie ſich nur mit 
Ihrem Kinde in Acht. Geſtern iſt wieder eins nach Bethanien ge⸗ 
bracht worden. Geben Sie Ihrem Kinde nicht eher die Bruft, als 
dis Sie von der in der Kiſte befindlichen Rlüffigleit einen halben: Eß⸗ 
öffel voll genommen haben. Frau Mündel.“ (Mündel it der Name 
der Hebamme, welche die Frau Molgedei bedient hat.) Herr Bieler, 
welcher die Tante der Angeklagten aufgeſucht und zugleich mit dieſer 
ſonderbaren Sendung dei Molgedeis eingetroffen war, hatte mit einem 
Blick erkannt, daß das Kiſtchen aus ſeinem eigenen Haushalte ſtammte, 
alſo unmöglich von der Hedamme Mündel geſchickt ſein konnte. Bei 
allen Betheiligten ſtieg ſofort ein ſchwerer Verdacht gegen das Mädchen, 
die Anna Stolz, auf. Herr Bieler holte daſſelbe ſofort herbei und 
als die Angeklagte bei ihrem Enkel erſchien und dieſer ihr heftige 
Vorwürfe darüber machte, daß ſie ſeine Frau wohl habe vergiften 
wollen, ſtürzte fe 775 demſelden weinend zu Füßen und bat inſtändigſt 
um Verzeihung. Die Flaſchen haben nach der Unterſuchung des ge⸗ 
richtlichen Chemikers Dr. Biſchoff 9,6 Prozent reine Schwefelſäure in 
1 (die in den Haushaltungen zum Putzen vielfach verwendete 
verdünnte Schwefelſäure) enthalten. Die Angeklagte, welche ſpäter mit 
der erdichteten Behauptung auftrat, ſie habe ſich an Molgedeis rächen 
wollen, weil der Onkel ſich an ihr vergangen babe, wurde während 
Nag kurzen Vernehmung von häufigen Weinanfällen unterbrochen. 
achdem fie die Fragen über ihre Vergangenheit veantwortet und auch 
zugegeben hat, daß fie ſich zu vier verſchiedenen Malen je 5 Pfennig 
u Unrecht aneignete, beginnt der Präſident, Landgerichtsrath Fried⸗ 
änder ihre Vernehmung in Betreff der Vergiftungsangelegenheit, wo⸗ 
bei er Mühe hat, die heftig ſchluc zende Angeklagte jo weit zu bes 
rubigen, daß ſie verſtändliche Antworten giebt. Präſ.: Sagen Sie 
mal, Anna, woher hatten Sie die Flüſſigkrit? — Angekl.: Ich habe 
ſte aus der großen Flaſche genommen, die dei Bielers im Eimerſchrank 
fand. — Präſ.: Wozu diente denn die Flüſſigkeit? — Angel: 
putzte die Thürſchlöſſer und Lampen damit. — Präſ.: Da wußten Sie 
alſo, daß die Flüſfgkeit ſcharf war? — Angekl: Ja. — Bräf.: Wollten 
Sie denn Ihrer Tante ein Leid anthun? — Angekl. nickt. — Präf.: 
Warum denn? — Angekl: Weil Onkel fo gemein gegen mich geweſen 
di — Präſ.: Hat er Sie unanftändig berührt? — Angekl.: Ja. — 
räſ.: Dann wäre es ja doch natürlicher geweſen, wenn Sie Ihrem 
Onkel etwas anthun wollten. — Angekl.: Ich dachte, Tante hätte es 
auch geieben und weil ſie es gelitten hat, war ich ihr döſe. — Präſ.: 
Haben Sie denn gewußt, daß die Flüſſigkeit Gift war und daß Ihre 
Tante unter Umſtänden davon ſterden könnte? — Angekl.: Nein, ich 
wollte ihr nur einen Schabernack anthun. — Präs.: Geben Sie zu, 
daß Sie die Briefe im Namen der Hebamme geſchrieben haben? — 
Angell.: Ja. — Präſ.: Warum thaten Sie das? — Angekl.: Ich 
dachte, Tante würde es dann leichter nehmen. — Die Beweisaufnahme 
deſchränkte ſich auf die Vernehmung des Sachverſtändigen Dr. Wollen» 
berg von der Chatitee, welcher die Angeklagte während eines Monats 
auf ihren Geiſteszuſtand unterſucht hat. Derſelbe hat an der Ange⸗ 
klagten höchſt bedenkliche Erſcheinungen wahrgenommen. Sie ſei einem 
fo auffallenden Stimmungswechſel unterworfen, daß man den Zuſtand 
einen krankhaften nennen müßte. Ohne alle Veranlaſſung fange fie 
plötzlich an aufs heftigſte zu weinen, um gleich darauf wieder über die 
von ihr begangene Strafthat zu ſcherzen und zu lachen. Ihr Intellekt 
8 ein ſehr ſchwacher, und fie le de an auffallender Gedächtnißſchwäche. 
hre Schulkenntniſſe ſeien höchſt geringer Art und ihre religiöſen Bes 
1 ſo m. atur, wie man fie felten bei einem Indivtduum fo 
urg nach der Einſegnung zu finden pflege. Aber auch ihr körperlicher 
gu and ſei kein normaler. Sie leide häufig an heftigem Herzklopfen, 
opfſchmerzen und Schwarzſehen, auch 55 fie für ihr Alter ſchlecht 
entwickelt und gewiſſe Erſcheinungen, welche ihrem Alter nach eintreten 
mußten, ſeien bisher ausgeblieben. Faſſe man alle dieſe Punkte zu⸗ 
on und erwäge man noch, daß mehrere weibliche Verwandte der 
ngellagten geiſteskrank geweſen find, fo müſſe man zu dem Schluſſe 
kommen, daß die Angeklagte ſich in einem Zuſtande von krankhafter 
Störung der Geiſtesthätigkeit defunden habe, wodurch ihre freie Willens⸗ 
deſtimmung ausgeſchloſſen wurde. Auf Grund dieſes Gutachtens be⸗ 
antragte der Staatsanwalt die Freiſorechung der Angeklagten und ihre 
Ueberweiſung in ein Irrenhaus. Der Vertheidiger, Referendar Dr. 
Petong, führte aus, daß zu der beantragten Maßregel des Staatsan⸗ 
walts irgend eine Veranlaſſung nicht vorliege und erklärte, daß die 
Angeklagte wiederum im Elternhauſe Aufnahme finden würde. Der 
Gerichtshof nahm auch von der Ueberweiſung in eine Anſtalt Abſtand 
und erkannte auf Freiſprechung. (Frſ. Ztg.) 

* Glogan, 1. November. Ein Beleidigungsprozeß, welcher 
weitere Kreiſe intereſſiren dürfte, wurde in der heutigen Sitzung der 
Strafkammer zum Austrag gebracht. Eine Geſchäftsfirma übers 
0 


Einen Augenblick hoffte er, daß Herr Esking auch nicht daran 
gedacht Hätte und deshalb vielleicht feinen Plan aufgeben 
würde, aber ein Blick auf jenes lächelnde, gelaſſene, heitere 
Geſicht zerſtörte dieſe angenehme Hallucination. Seine heitere 
Stimmung war gänzlich geſchwunden, eine qualvolle Erregung 
ließ ſein Herz fieberhaft ſchlagen. 

Nach ihrer Ankunft in Klein⸗Thorburns ging Hilda ſo⸗ 
leich zu Bett. Georg blieb nur ſo lange bis Herr Esking 

ſeine Inſtruktionen nochmals in einem nachdrücklichen 
Flüſtern wiederholt hatte, und fuhr dann fort. Er hatte ſich 
vorher die Stelle angeſehen, wo fein Wägelchen nahe dem 
Thore von Thorburns verborgen werden ſollte, und dort wartete 
er jetzt — ſeine Gedanken beſtändig darauf gerichtet, ob es 
nicht beſſer für ihn fein würde, in vollem Galopp zu flüchten. 

Er brauchte nicht lange zu warten, oder er hätte dieſer 
Verſuchung vielleicht nachgegeben. Binnen zwanzig Minuten 
glitt eine Geſtalt, weiß vom Scheitel bis zur Sohle, durch die 
Schatten der Allee auf ihn zu. 

Es gab keinen Mann auf der ganzen Erde, der von Natur 
oder durch Erziehung weniger an Geſpenſter geglaubt hätte, 
als der junge Geneſt, aber ein böſes Gewiſſen und Schrecken 
beherrſchen uns widerſtandslos, ſobald ſie uns einmal erſt in 
ihrem Griffe haben. Einen Augenblick ſtand er wie gelähmt 
da — feine Haare ſträubten ſich, aber ehe er eine Bewegung 
machen konnte, vernahm er Herrn Eskings leiſe Stimme. 

„Was ſoll das heißen? rief Georg zornig. 

Ich vergaß, Ihnen zu ſagen! Hier iſt Ihre Geſpenſter⸗ 
Aus rüſtung, Schwiegerſohn.“ 

Dieſe Anrede that ihre Wirkung. Verdroſſen, aber ohne 
Widerſpruch nahm Georg die Verhüllung. 

„Sie ſehen“, fuhr Herr Esking fort, „ich rechnete mit 
dem Vollmond. Kommen Sie hier unter die Bäume! Erſtens 
macht er uns eine Laierne überflüſſig, und zweitens verwandelt 
er uns mit der Hilfe eines zweckmäßig arrangirten Tiſchtuches 
in übernatürliche und ſchreckliche Weſen, unnahbar, unverant⸗ 
wortlich und nicht zur Rechenſchaft zu ziehen. So entſtehen 
die meiſten Sagen.“ Sein Ton war beinahe freudig in ſeiner 
ruhigen Gelaſſenheit. 


ten Wendung des Br in feiner Ehre gekränkt und ſandte den Brief 
an die Staatsanwalt 
Geſchäftsmann wegen 
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[ Vale verneint. e auf koſtenloſe Freiſprechung des 


Die Otto'ſchen Eheleute ſtanden unter der Beſchuldigung, fünf ih rer 
Kinder mit Phosphor vergiftet zu haben. 


Handel und Verkehr. 2 55 
Poſener Wochenmarkt. 


8. Poſen, 4. November. 

Die Getreidezufuhr am heutigen Landmarkt war ſchwach. Der 
Zentner Roggen 7,75—8 M., Weizen bis 9 Mark, Gerſte 7.758 
Mark, Hafer 7.75—8 M. Das Bund Stroh 75-80 Pf. Der Zentner 
Heu 2,60—2,70 Mark. Auf dem Neuen Markte ſtanden gegen 20 
Wagen mit Aepfeln, der Zentner 7,.75—8 M. Die kleine Tonne 
Aepfel 1—1,40 M. Der Markt war gut deſucht. Vie Zufuhr auf dem 
Alten Markte beſtand im Weſentlichen aus Weißkraut in großen Wagen⸗ 
ladungen. Die Preiſe pro Mandel 30 —55 Pf. Blaues Kraut ſelten, 
die Mandel 50 bis 80 8 Der Zentner rothe Kartoffeln 1.30 
dis 1,40 Mark, weiße Kartoffeln 1,10—1,15 Mark. Wrucken wenig 
eboten, . der Zentner wurde mit 1,20 — 1,25 Mark abgegeben. 


an 


J ſich, aber er war dennoch außer Stande, auch nur ein Wort 


über die Lippen zu bringen. . 

Sie gingen weiter unter dem Schatten der Bäume bis 
zum Thorweg des Thurmes. 

„Hier iſt es“, ſagte Herr Esking, der jetzt endlich einige 
Erregung verrieth. „Und hier ſind die Werkzeuge. Ich habe 
die Entfernung genau bemeſſen, eine Stunde Arbeit oder viel 
leicht nicht einmal ſoviel — und dann!“ 

Unter dem Epheu zog er eine Pike, zwei Beſen, ein 
Brecheiſen und zwei Spaten hervor, die er dort verborgen 
hatte. „Wir lönnten einen zerbrechen“, murmelte er dabei vor 


in. 

Durch den offenen Thorweg und die zerbrochenen Jenſter 
des Thurmes ſtrömten die Strahlen des Mondes, das Gewölbe 
mit einem myſtiſchen geheimnißvollen Schimmer erfüllend. Das⸗ 
ſelbe war halb voll von Gerümpel und bei Seite geworfenen 
Werkzeugen, aber dieſelben lehnten an den Wänden und ließen 
in der Mitte einen freien Platz. 

Herr Esking trat in den genauen Mittelpunkt des Raumes, 
maß die Entfernungen nochmals jorgfältig mit den Augen ab 
und ſtieß ſein Brecheiſen in eine Stelle des Eſtrichs, der unter 
dem Schlage laut wiederhallte. 

„Das iſt die Stelle — Jetzt!“ 

Goeorg zauderte nicht länger und dachte während der nun 
folgenden, langen Stunde an nichts weiter, als möglichſt ſchnell 
mit der Arbeit fertig zu werden. 

Der Cement war hart, aber vor mehreren Jahrhunderten, 
zur Zeit, wo etwa in Thorburn dieſer Eſtrich gelegt wurde, 
kannten die Baumeiſter noch kein anderes Material, als ge⸗ 
wöhnliche Kieſel⸗ und Mauerſteine. Auf der Oberfläche hatten 
fie fi allmählich glatt geſcheuert, aber als die obere Schicht 
erſt herausgebrochen war, ging das Uebrige leicht von ſtatten. 
Herr Esking arbeitete wie ein junger Mann. Die Laute der 
Nacht, welche Georg's Herz ſchneller ſchlagen ließen, machten 
auf ihn keinen Eindruck. Auf einer Stelle von etwa zwei Fuß 
im Quadrat war der Eſtrich aufgebrochen und die Steine ſorg⸗ 
fältig daneben gelegt, in derſelben Reihenfolge, wie fe heraus. 


Georg fühlte den Einfluß deſſelben auf ! gebrochen waren, um ebenſo wieder zurüuͤckgelegt zu werden. 


einen Offizier den Transport von Möbeln und ſtellte] Der Verkehr auf dem Sapieha⸗Platz war — merklich ruhig. 
utter 1—1.50 
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Fiſche Brom. Das 


von 25 dis 28 Pf. pro Pfund lebend G 
leichte, 18 2 1. 4 Mittelwaare. Die Preiſe unverändert. Der Zentner 


lebend 

Berlin, 4. Nopbr. Städtiſcher Zentralviehhof 
(Privattelegramm der ee Zeitung.“) Ausgeben a 
den 4097 Stück Hornvieh und waren die Preiſe für Prima⸗ 
Qualität 56 — 59 M., Sekunda⸗Qualität 47—52 M., Tertia⸗ 
Qualität 41—45 M. Die Stimmung war fill, der Auftrieb 
ſchwächer als in der vorigen Woche und kein Export. Der 
Markt wurde nicht geräumt und die Preiſe waren unverän⸗ 
dert. — An Schweinen wurden aufgetrieben 10 206 Stück 
und ftellten ſich die Preiſe für Prima⸗Qualität auf 64—65 
Mark, für Sekunda⸗Qualität auf 60-68 Mark, für Ter⸗ 
tta » Qualität auf 55—59 Mark für 100 Pfund mit 20 
Prozent Tara. Die Stimmung war matt, der Auftrieb 
ſchwächer als in der vorigen Woche und der Export mäßig. Der 
Markt wurde geräumt und die Preiſe waren unverändert. — 
An Kälbern wurden aufgetrieben 1281 Stück und ſtellten ſich 
die Preiſe für Prima⸗Qualität auf 54 —65 Pf., für Sekunda⸗ 
Qualität auf 40 —52 Pfennig für das Pfund Fleiſchgewicht. 
Die Stimmung war ſeſt, der Auftrieb ſchwächer als in der 
vorigen Woche und kein Export. — Der Markt wurde ge⸗ 
räumt und die Preiſe waren ſteigend. An Hammeln 
wurden aufgetrieben 8489 Stück und ſtellten ſich die Preiſe 
für Prima⸗ Qualität auf 44—48 Pfennig, für Sekunda⸗ 
Qualität auf 36 —41 Pfennig für das Pfund Fleiſchgewicht. 
Die Stimmung war ruhig, der Auftrieb ſchwächer als in 
der vorigen Woche und kein Export. Der Markt wurde 
nicht geräumt und die Preiſe waren unverändert. 


Fleiſch. Rindfleiſch Ia 58-62, IIa 45—54, IIIa 36-40, Kalb⸗ 
Helih La 60-65, Ia 48 55, Hammelfleiſch Ia 50-55, IIa 36 —45, 
Schweinefleiſch 60-64 Mk. per 50 Kilo. 

Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. 
Knochen 100—110 M., Speck, ger. 


0 amm thwild ver 4 Kilo 
0,30 —0,38, Rebwild La. 0,05 0,60, IIa. bis 0,50, Wildſchweine 0,30 —0,40 
M., Haſen per Stück 2,75 3,50 M. 


iivgeflüyel. Faſanenbähne 2503,30 Mk., Faſan 
* N Faſanenhähne 2,5 5 Faſanenhennen 


1.50 —2,00 Mk., Krammetsvögel 0,20 —0, denten 00 — 1.40 


Mi. Steenten 50-75, Kridenten 3040 f, Waldihnepfen 2,50—3/25 
CECT — . ̃ . 
Dann nahm Georg einen Spaten, während fein Gefährte die 
Erde mit der Hacke lockerte. Sie gruben zwölf Zoll, achtzehn 
Zoll, zwei Fuß tief — und Herr Esking wurde ſchon beſorgt. 
„es kann nicht viel tiefer fein“, murmelte er. „Edward Thor⸗ 
burn war in Eile — im Begriff zu fliehen. Was iſt das ?“ 
Er nahm einen Gegenſtand von feſtem Material, nicht 
Erde, auf, den Georg eben herausgeſchaufelt hatte. „Altes 
Metall! Nun find wir am Ziele! Vorſichtig — vorfichtig!“ 
5 dier kommt eine Höhlung — ja, und etwas wie eine 
e 


Herr Esking ſtieß ihn in wüthender Aufregung bei Seite, 
warf ſich auf fein Knie und ſcharrte in der Erde. „Es iſt eine 
Kiſte, aber weder Holz noch Metall! O, was für ein Narr 
ich war, nicht an Leder zu denken!! O, was für ein Narr!“ 

„Was meinen Sie eigentlich! fragte Georg. Aber der 
alte Mann arbeitete weiter, ohne ihn zu beachten. „Zäh und 
feſt, wie an dem Tage, als es vergraben wurde“, murmelte er 
ver ſich hin. An dieſer trockenen Stelle hätte es bis zum Tage 
des letzten Gerichts 
habe * es!“ 


Monate lang darf es nicht geöffnet werden.“ 


„Ich gab Ihnen mein Ehrenwort, Herr!“ antwortete 
Nn „Nun wollen wir es herausziehen 
ſchne 


Schinken ger. mit 
50 Kilo 


oben nur klein erſchien, reichte ſie doch weit in die Tiefe und 
ſchien ſchwer zu ſein. 

„Nicht je gewaltſam“, proteftirte Georg.“ Sie werden 
das Leder zerreißen.“ Der andere ließ ſich nicht ſtören, aber 
das Material hielt. Allmählig bekamen ſie es heraus und 
ſtellten dann endlich den kunſtloſen, alten Koffer, formlos durch 
die daran hängenden Erdklumpen, auf den Fußboden. 

Herr Esking warf ſich daneben auf die Knie — „Endlich! 
Endlich!“ rief er dabei und ſtrich liebevoll verlangend mit beiden 


Händen darüber hin. 
(Fort ſetzung folgt.) 


ſich halten können! Nun, nun! Endl 
ber Sie erinnern ſich doch Ihres Verfprechens ? Zw / lj N 


Das war ſehr ſchwierig, denn obgleich die leberne Kiſte | 


E TE 


etaffinen — big — Mark, Rebhühner, junge 1,20 bis 155 
er Stück. 


— 0,90 —1,10 Mt. p 
Babmes i 0 lebend. — junge 200-800, Enten 
ee 50 55 3 Safe 0,0 — 1,5, do. junge 0,50 

. E 


Karpfen oße — id. mittelgr Mk., do. & 
91 at. dee 3 2856 Ku Aland 44 ER kane wide ble ic.) 
20. 49-56 M., Aale, abe ge EA do. große Sa do. Heine 
60 N * . p. ck 5—7 W. % 75—3.70 M., 
do. kleine 10 Centimeter 94545 20 Mk. 
Butter u u. —— un u. mean: 12 ce ue 18 
2 poſenſche 6,00 8,00, „ o. A 
1105 114 M., ger. Hofdutter 108—112 M., ge utter 85—93 M. 


— Eier. Spee Gier 3,25— 3,30 Mark, Prima do. —, pet Schock 
netto ohne Rabatt. 
Gemüſe und 
do. Um — 9888 
wiebeln 
00 Mar \ pf 2—90 5 
a — 904 0 25 8 En Kopfialat, Iländiig 100 Sonf 3 WR, 
— 50 ek. | er 13 
3 —10 M., 
8 mit 


40 10 W 
Berlin, den 4. November. c BE von Alb. Lichten ter), 


Deutch 348 3 8 1102 70 Ruff. 40 Bdkr. Pfobr. 97 90 87 17 

857 nl. 106 751106 70 Poln. 4 62 800 62 50 
anabrisfe1CO 701100 60 eg L „Pfdbr. 57 40/57 10 

fandbr. 100 3000 25 Ungar. 48 Goldrente 87 — 87 — 

. Nee 121 301104 — Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8169 65 20 

r. ten 1000 Der. Fr. Staats b. 8 101 501101 80 

Da. Silberrente en 700 73 70 | Lombarden = 55 50| 56 — 

4 3 — 35 213 251 Fondſtimmung 

Neuf. tnf Anl. 1 -|- - feſt 

Oftpr. Südb. E. S. N. 95 10 95 50 Pos. Provinz. 5 A. 117 60117 75 

Mainz Zudwigbſ. dte. 127 — 127 — Anden 9. 

Mariend. Dlamtadto 66 500 65 25 Poſ. Spritf 

Mell. Ben „Friedr. 164 60164 25 Beli Faubtlogeſelſch9 90 185 20 

Deutſche B. Akt. 173 401173 25 


Warſch⸗Wien. E. S. A192 301190 — 
Galizier E. St. Akt. 81 25 81 60 Diskonto Kommandit240 — 238 50 
Ruff 4g konſ. Anl. 188) 93 22) 93 10 Königs-u. Laurahütte 70 75167 80 
dio. 68 Goldrente 113 801113 75 | Dortm. St. Pr. La. A. 129 801128 50 


dio. zw. Orient. — 65 20| 65 20 — 9 Steinſalz 50 — 49 90 


dto. Präm.⸗Anl. 186 — — Schwarzkopf 290 10/290 — 
— Rente 25 50 93 75 Bochumer 235 60/232 — 
Gruſon 2155— 210 — 


Rum. Anl. 1880106 60106 60 
Nachbörſe. Staatsbabn 101 60 Kredit 169 — Diskonto⸗Kom. 240 20 

Nuffiſche Noten 212 70 (ultimo) 

Vom oberſchl⸗ſiſchen Eiſen und Metallmarkt. Die Ten- 
denz des oberflefchen Eiſen⸗ und Metallmarktes ift unverändert ne 
fee. Alle Werke find mit — en überreichlich verſehen und tä 
lich dane 90 Kae e a 

ra 


in Schwientochlowitz, dem Guide Henckel von Donnersmarck 


, abgeieben von den laufenden Schlüſſen, die während dieſes 
eis fücceffine eintreffen, bereits 50 000 Zentner feſt in Speziſi⸗ 
kation. Gelbft zur Zeit der böchſten Blüthe des Eiſengeſchäfts, in der 
Gelnbergel, bat dieſes kleine Werk nicht jo große Aufträge an Spezi⸗ 
Atationen beſeſſen. Das Werk verlangt in Folge defien jetzt eine 
zwölfwöchentliche Lieferzeit. während es früher in 2 dis 4 Wochen 
lieferte. Königs⸗Laurahütte, ſowie die 
Eiſenir duſtrie verlangen jetzt ebenfalls eine zwölfwöchentliche Liefer⸗ 
friſt, ſelbſt wenn 200 Zentner von einer einzigen Dimenſion ſpeziſtzirt 
— * nitige 8 8525 ae men u über einen Ums 

e eiſenwerke, welche er en ne 
den Ide Ire n na 


ens zu ch dem 

portiren mußten — ſie mach 2 — Auslande dez Ai — 
Ueberpreiſe Konzeſſtonen a. 2580 Prozent — gegenwärtig vom 
Auslande weit höhere Preiſe fordern, irgend eine Konzeſſton nicht 
mehr zugeſtehen und daß trotzdem das Ausland die höheren, kalen⸗ 


mäßigen Ueberpreiſe dereitwilligſt zahlt. Von dem Inlande ſehr in 


Anſpruch genommen, liefern die Feineiſenwerke nur ungern nach dem 


Auslande und fie thun es nur, um ſich ihre Kundſcha't dort zu bes 

wahren. — Noch günſtiger ift die Situation dezüglich der Bleche. 
Heer find die Preiſe bei weitem noch mehr geſtiegen als in Eiſen. Be⸗ 
ſonders in Feinblechen iſt der Mangel ein 59 ‚erheblich größerer als 
in Walzeiſen. So ift denn das neue Walzwerk in Bismardbütte, das 
kaum den Betrieb, und noch nicht einmal vollſtändig, eröffnet hat, mit 
Blechaufträgen bereits üderbäuft. Auch für das neue Blechwalzwerk 
in Herminenhütte . Eiſeninduſtrie), 


Aufträge vor und läßt ſich annehmen, daß daſſelbde edenfalls bald voll 
——.— ſein wird. — Die Preiſe ſtellen ſich für Stabeiſen auf 17 
Mark franko Station und iſt hierbei zu berückſichtigen, daß die Groſ⸗ 
ſiſten bei weitem nicht die Poſten. welche fie verlangen, erhalten 
können. Der Verband giebt den Groſſiſten nur N e Quantum. 
welches kaum ausreichend für den effeltiven Bedarf ift. Es geſchieht 
dies, um einer eventuellen Spekulation ſeitens der Groſſiſten vorzu⸗ 
beugen: Gerade dieſer Umſtand trägt zur Geſundung des Geſchäfts 
viel — indem dadurch die Gefahr vermieden wird, w® die Preiſe 
weichen. Der Verband legt ferner den Groſſiſten die Verpflichtung 
auf, die fand; isitten Walzeiſen⸗Dimenſtonen ausichlieglich bei den Wer⸗ 
ken des ‚a erbandes zu kaufen; geben die Groſſiſten auf dieſe Bedin⸗ 
ung — ein, jo erhalten fie überhaupt nichts. Dies erzeugt manche 
Unzufrie au eit unter den 3 — Namentlich beklagen ſie ſich 
Bernd i aß ihnen ein beſtimmter Verkaufspreis vorgeſchrieben iſt und 
Eae 1 dagen dien von 2 Ben . 10 5 un 
aben nur olge en ihr Verdien 
ſehr dene le es iſt — 5 4 1 
unktur von den erhöhten Preiſen Nutzen zu ziehen 
Der Def ift es, ee re — u eech — 
2 te er Grundpreis für nbleche 
Mart, für Cockedies auf 19,50 Mark pro 100 Kilogramm. 


* 


A at find fat mit Aufträgen gut verſehen, wenn dieſelden ER 


mehr einlaufen, da die 2 als beendet 
eiſe waren für Zinkblech 46,50 M., für Ia. raff. 


Breßl. Morg.“ tg.) 

N Be ie — ) * : 

„ ger na Qu 1 einſter 

ig. — ee nach Qualität 152—157 Mark — Kocherbſen 

a east 188145 Marl. 
ergerſte 135 — 

. — Mer 105 Mark. — Spiritusndter Konſum 


Ir) l F e eee 
cn (om 1 le = 1000 . e. = per November 


Nove emd.⸗Dezbr. 15° Fr. 20. per November 155,00 Gd. 
Di * > f, 


00 He. art mt 18860 Br 
—,— Ctr, per November 


Nu v DL (per 100 Kilogramm) ftell St 


70,00 Br. November, Dezember 68,598 
MN Aab . ge Ge 1055 ng ‚50 1 05 Mark 
rorau gabe, unveränder * n (boer 
ne (er) 80,50 bei. 1 5 Nobchiber⸗ Dezenbe; an 
April⸗Mai Teer) 30,80 (Ter 


58 v. Gieſches Erben W.⸗H.⸗Matke 22,75 bez. 


dres ein. So hat die Faleabült⸗ f 


Werke der oberſchleſtſchen 


welches erſt Ende 
Dezember oder Anfang Januar in Betrieb kommen ſoll, liegen bereits * 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt · 


| 


| 269 | 172074 
18 10 17 80 1750 17 10 
17 10 16 9016 70 16 40 
16 50 16 — 15 70 1530 
17 — 15 8015 60 15 40 


— gelber alter 
Leben 


Raps, per 100 Kilogramm, 31.— — 29,30 — 27,89 Mark. 


0 pro 
Winterrübſen 30,20 — 28,80 — 27,20 Mark. 
Sommerräb ſen —.— — —.— — —.— Mark. 
Dotter Mark 
Schlaglein: 21,50 — 20,30 — 18,— Mark. 

5 

1 

€ 

1 

1 

1: 

| 

1 

> 


100 
Kilog. 


Hanfſaat —, —, — 3 
Kartoffeln (Detailpreife) pro 2 Liter 0,08 — 0,09 — 0,10 Mark. 
Breslau 2. November, 95 Uhr Vormittags. Die Stimmung am 
Preite u Martte war im Allgemeinen feſter, dei ſchwachem Angebot 
reiſe unverändert, 
Weizen dei mäßigem Angebot feſt, per 100 Kilogr. ſchleſ. weißer 
16.60 - 17.80—18,20 M., ge 6, 17,70—18.1 Ml., fein 
über Notig bezahlt. 
16.60 — 16,80 — 17,20 M., feinſte Sorte tia dez. 
gefragt, per 100 Kilo 15, 50—16,50 5 
— Hafer in ruhiger Haltung, per 
5 1781620 — 46.20 Mk. — Mais mehr Kaufluſt, per 100 
2 het —14,00 M. Erbſen mehr beachtet, per 100 
5,00 — 16,00 17,00 M., Viktoria⸗ 16,00 —17,00 19,00 


M. — Lupinen 1311 3 au gefragt, ver Er 0 leg gebe 
9,00—10.00—11,25 blaue 8,00—9, iden 
ohne Angebot, per 100 Kilogramm 1400 90 18001600 N. — 
Oelſaaten ohne Angebot. — Schlaglein behauptet, — Hanf- 
15-16—174 Markl. Pro 100 Kilogramm 
. 21,50 20.50 — 18,50 

Mark, ne, . 50 
ver 50 
50 M. 


fie 
Sorte 
100 Ktlogr. 
— Gerſte feine Qualitäten 150 Nel. 


ſamen unverändert, 
netto in Mark und Pfennigen: 
Mark, 2.00280 115 00-80 
80,00 29,00 


Umſatz, m . 
1 5 


Kliogramm 35—38—44 M., weißer 38—41—48 — 
in feſter Haltung, per 100 Kilogramm incl. Sack Brutto Weiten, ah 
25,80 M., Haus backen. 25,50—26,00 M, Roggen⸗Futtermebl 
10, 2010.60 M., Weizenkleie 8,60 —9,00 M. — Heu zer 50 Klios 
gramm 3.50 dis 3,80 Mk. — RNoggenſtrob der 800 Kito⸗ 
gtumm 88,00—42.00 Mart. 
Zuckerbericht der Magdeburger Börse. 
Preiſe 5 greifbare Waare. 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 
| 1. Rovember. 2. November. 
fein Brobrefiinade — —— 
fein Btodraffinade 8 — 
em. faffinade II. — 27,00 27,75 M. 
Wem. Melts J. — 25,25 — 25,50 M. 
Kryſtallzucker . — 6,75 
Kcyſtallzucker II. — — 
Melaſſe Ia — — 
. 50 — | m 
aß am 2. 1 7 Feſt. 
B. Ohne Verdrauchsſteuer. 
November. 2. November. 
Granulirter Zucker — 
8 Nend. 92 Bros. — 16 30—10,50 M. 
end. 88 — — 15.20 15.50 M. 
Kuchere end. 75 Pro 11, 6012.30 MN. 


— am 2. Monember: Sietig. 
Stettin, 2. November. | An der Börſe. Wetter: Schön. 
Temperatur + 7 Grad Reaum. Barometer 28,2. Wind: S. 

Weizen wenig verändert, per 1000 Kilo loto — inländiſcher 
177180 M. dez., per November⸗Dezemder 189,5—181 M. bez., per 
A en 186,5 M. bez., per Mai⸗Juni 187,5 M. bez., per Juni⸗Juli 
— Roggen rubig, per 1000 Kilo loko neuer 159 bis 162 
M. En — November⸗Dezember 160 M. bez. Br., per April⸗Mai 164 
per Mai⸗Juni 165 —164 M. bez. Gerſte per 

— Hafer per 1000 Kilo 
Rüböl ruhig, per 100 Kilo 
B.. „per November 68 M. Br., 


dis 163,5 M. bez., 
1000 Kilo Toto Marker 158 bis 170 an bez, 
loko pommerſcher 148 bis 154 M. be 
loko ohne Faß bei Kleinigkeiten 69 
er April⸗Mal 62 M. Br. Spiritus ruhig, per 10 000 Liter⸗ 
Braut loko ohne Haß Ay 31 = Gd., Joe * der 9 
31,3 M. bez., bez., per November 70er 30,4 
— per N 70er 30 „3 M. nom., per rei 
De 31.5 M. nom. — Angemeldet: — Zentner W en, 11 000 Zentner 
en. — ee: Weizen 181 Mark, Roggen 160 Mark, 
2 Spiritus 70 er 
Heutiger Landmarkt: Weizen 180 —184 b. Roggen 162— 165 M., 
Gerſte 160 bis 170 M., Hafer 148—155 M 1 7 ſeln 2733 M., 
Deu 275-3 M., Stroß 36-39 M. Ontſee⸗Beitung.) 
Danzig, 2. November. Getreide-Börfe. (O. v. Morkein.) 
Wetter: Trübe. — Wind: ND. 
Weizen. Käufer waren heute für inländiſchen Weißen etwas zu⸗ 
zückbaltender, Breife blieben aber ziemlich unverändert. Auch Tranſtt⸗ 
weizen war in ſchwächerer Tendenz. — wurde „für inländiſchen 
0 Pfd. 162 M., 
Bi 
\ 


blaufpigig 120/1 Pfd. 8 ia Pfd. 166 M., bunt 120 
un Pfd. 1 M., belldunt 113/4 Pfd 160 5 72 Rio. 
2 ö 1 


142 M., für 
Nr 123 Pfd. 130 
121 Pfd. und, 2 
15 0. 140 N. 135 Pfd. 1444 J 
8 Gbit 127 15 132 M. ver Tonne. Termine: November zum 
freien Verkehr 1764 M . Gd., November⸗Dezbr. tranfit 133 M. dez., 
! en. kranſit 134 M. bezahlt, ie zum freien Verkehr 
1844 M. G aal 1391 M. bez., Juni⸗Juli tranfit 1424 M. bez. 
nen zum freien Verkehr 177 M. kun 133 Mark. 
Roggen feſt. Inländiſcher 123 Bro. en Br ruſſiſcher zum 
Tranſit 126 und 126/7 Pfd. 106 M. Alles per 120 Pfd per Tonne 
bezahlt. Termine: Novemder inländ. 153 M. 0d. art 102 M. Gd., 
per November⸗Dezember inländ. 152 M 1 tra nfit 102 M. Gd., 
per April⸗Mai inländ. 158 M. Br., 1574 M. Go., tranfit 108 M. Br., 
1977 M. Gd. N inländifcer, 16 156 M., unterpolniſch 


5 2 1. . 


12910 1315 


— — 


105, M., tranfit 104 M. Br 
an, G 155 19 9 lin -x 5 5 che große 0 an. ei 6 00. 
7 55 ER hell 99 Bid. Dart e. — 


er 8 e och 160 


dr 
60 8 


W He u See 4,05, 4,124, 4,20 fein 
ent 1 eexport gto „5 eine 
3,90, 4 M. per Ar gehandelt. — Spiritus gentirter lolo 


* 
— ͤ —üG—ä—— 44%“ EEE TE En 


60} M. Gd., kurze N 1 M. Gd., November⸗Mai 504 M. 
. nicht kontin > eu M. Gd., kurze Lieferung 30 M. 


e 5: 804 M. 
2. November. Mel u ade vom 22. 
inder 2 Fl. 


bis 2 Sober 830 452 
* Waſhington, 1. 9752 855 Die S ld = Reraninten Staater 

bat im Monat Stieber um 9104 853 Doll. abgenommen, im Staatsſchatze 
defanden ſich ult. Oktober 625 067 725 Doll. 

* Wien, 2. Novemder. 1 3 3 1860er 
: 300 000 Fl. auf Nr. 7 Ser. l. Nr. 14 Ser. 
2817, 25 000 Fl. Nr. 1 Sa. 16 133. 110000 9815 tr. 5 Ser. 958, 
Nr. 16 Ser. 6747, je 5000 Fl. Nr. 8 Ser. 4919, Nr. 12 Ser. 5195, 
Nr. 7 Ser. 6200, Rr. 5 Ser. 7369, Nr. 12 Sır. 7770, Nr. 11 Ser. 
11 923, Kr. 17 Ser. 12286, Nr. 5 Ser. 12430, Nr. 7 Serie 13117, 
Nr. 8 Ser. 15670, Nr. 7 Ser. 17540, Nr. 15 Ser. 18078, Nr. 3 
Ser. 18 304, — 0 Ser. 18 378, Nr. 16 Ser. 19 900. 

** Bari 3. November. Der Verwaltungsrath der War⸗ 
en Uebe bat eine Generalverſammlung auf den 
5. eventuell 19. Dezember einderufen, welche üder den Vorschlag der 
anderweitigen Gewinnüberwelſung aus den Erträgniſſen der Bahn an 
den Staat berathen und Beſchluß faſſen ſoll. 


Jermiſchtes. 
BN. Aus der Reichshauptſtadt. Der Miniſter Dr. v. Lucius 
115 gegenwärtig dei den landwirthſchaftlichen Vereinen in Schleſien 
Anfrage halten, od dei der diesjährigen Mißernte ein Nothſtand betreffs 
der Strohvorräthe zu beſorgen iſt. In dieſem Falle ſtellt der Miniſter 


* 


eine 1 Herabſetzung der Frachten für Stroh und ähnliches 
termaterial in Ausſicht. — Eine intereſſante poſtaliſche 3 
eutſche Poſthaltereien exiſtirten zu Anfang dieſes gr noch 1 
darunter nur drei, welche Staatseigenthum find. Es ift ſomit — 
der Pon Theil des Betriebs materials in privaten Händen. 
Zahl der Poſthalter betrug 1046; im Betriebe wen 10452 Pferde, 
wovon 737 reichseigene. Der Geſammtdeſtand an Poſtwagen, Schlitten ꝛc. 
beltef ſich auf 13 946 Stück, darunter 4471 reichseigene Poſtwagen für 
die Landſtraße und 1235 reichsei ipene für die Eifendabnen, ſowie 1806 
reichseigene Schlitten. Die Zahl der täglich zur Poſtbeförderung bes 
nutzten Eiſendahnzüge betrug 5972; die 1 Wan en auf 
Eiſenbahnen war 32426 Kil ometer; auf den 1 5 gen 8821 
5 | Bert mit einer Geſammtlänge von 87943 Kilometer. Von dieſen 
ſtkurſen waren 971 Perſonen⸗Poſten. Für den Verkehr während 
der Sommermonate waren außerdem eingerichtet 156 Poſten. darunter 
36 für Perſonenbeförderung. Ferner wurden abgelaſſen 1674 Extra⸗ 
yoften, 4 Couriere und 81 Extrafahrten. Die Geſammtzahl der von 
den Poſten zurückgelegten Kilometer im Laufe eines Jahres (1888) 
betrug rund 191 Millionen und 533 044, und zwar auf Eiſenbdahnen 
119 429 118 Kilometer, auf Landſtraßen 71261015 Kilometer, auf 
Waſſerſtraßen 842 911 Kilometer. — Das öffentliche 4 5 
Berlins umfoßte zu Anfang dieſes Monats, Ian ar ir 
2531 Droſchken I. Klaſſe, 2461 Droſchten II. Ki ee 
in Summa 5130 Droſchken. An e 3 . im Be 


1069, ferner 321 Thorwagen und 219 Omniduſſe der e 
Sen aften. Für eine Millionenſtadt noch immer ſehr beſcheidene 
ern 


T Dynamitexploſion. Ueber die bereits kurz gemeldete Explo⸗ 
fion eines Dynamitlagers wird der „Schleſ. Ztg.“ —.— dem 30. v. M. 
noch Folgendes berichtet: Geſtern, Nachmittags 4 Uhr, wurden die 
Bewohner des öſtlichen Stadttbeiles und des Dorfes Roßberg durch 
eine furchtdare Detonation aufgeſchreckt. Das Dynamitlager der Ver⸗ 
ſuchsſchächte der Aktiengeſellſchaft „Friedens hütte“ war in die Luft ge⸗ 
flogen. Das Sprengmatetialienlager, auf der roßberger Feldmark. in 
— Nähe des Dorfes gelegen, deſtand aus einer gegen zwei Meter 
tiefen Grube von etwa zwei Meter im Geviert. Durch die anhalten» 
den Regengüſſe der vergangenen Woche hatte ſich in dem Lager Waſſer 
angeſammelt. Die beiden Bergleute Maſtalers und Maciejok wurden 
nun deauftragt, das Waſſer aus dem Behälter zu ſchöpfen. Bei dieſer 
Verrichtung. während der eine Arbeiter unten in dem Raume ſtand 
und das zaſſer ſchöpfte, und fein Genoſſe, auf einer Leiter ſtehend, 
das Gefäß mit dem Waſſer abzunehmen hatte, explodirten die Spreng⸗ 
materialten, wobei beide Arbeiter getödtet wurden. Der Leichnam des 
Einen wurde in unzählige Stücke zerriſſen und dis auf viele Meter 
weite Entfernungen umhergeſchleudert; von dem anderen Arbeiter war 
nur ein Theil des Körpers aufzufinden, da der andere ſich vorausſicht⸗ 
lich in der Erde befindet. Die Kataſtrophe iſt aller Wahrſcheinlichkeit 
nach durch Unvorſichtigkeit des in der Lagergrude beſchäftigten Berg⸗ 
mannes verurſacht worden. 

+ Hans Hopfen wied in dieſem Theaterjahre auf den deutichen 
Bühnen mit einigen kleinen Stücken erſcheinen. Das Berliner „Leſſing⸗ 
Theater“ ſowohl wie die Hofbühne in München bereiten jetzt ſchon 
einen Hopfen⸗Abend vor, der drei einaftige Stücke bringen wird: 
„Trudels Ball“, „s hat fo ſollen fein“ und einen Luſtſpiel Einakter 
in Verſen? „Hexenfang“. 


nene 


Schiffsverkehr auf ‚dem PIERRE Kanal. 


Schleuſe 
vom 31. Oktober bis 1 November, Mittags 12 Uhr. 

Hermann Krüger I. 19 017, kiefernes ren Brahemünde⸗Ber⸗ 
lin. Louis Bartels XIV. 81, Feldſteine, nn Wilhelm 
Martowski IV. 589, Kalkſteine, WapiennosOftromeylo. Hermann 
Wegener I. 19 472, kiefernes Kantholz, e 8 Der 
gener I. 20867, kiefernes 4 eg un n. 

olz erei. 

Bom Hafen: Tour Nr. 456, 9. A 22, G. Neumann⸗Brom⸗ 
berg für G. F. Falkenderg Söhne Ruͤſtrin el 4 Schleuſungen iſt ab⸗ 
18 


eſchleuſt. 
Gegenwärtig . 
Touren Nr. 457, 458, 459, 460, H. 


Nr. 470, 512, 478, 513, 
515, 516, 517, 519, Cbr. 


Mirus u. Seien Bromberg, 


Man vers 
brenne ein 


von ganz heilbräunlicher Farbe. 
ie Ei und bricht) drennt langſam Fir e 
e 


enſtoffen an Jederm 
E Tiefe einzelne Roden u. ganze Stucke porto, u. zollfrei ins = 


D as beste Nahrungs- und Sts ärkungsimittel ist für Gesunde 


Bemmerich’s rleisch-Peptn, 


in allen Hospitälern eingeführt, von Agraten empfohlen! 


‚und 
Kranke 


I Dunnerstao, den 14. November 1889 


a 
— unwiderruflich Ziehung der Grossen Kölner Lotterie. 
e 


Sitzung 


der 
Stadtverordneten zu Poſen 
am Mittwoch, den 6. November 1889, Nachmittags 5 Uhr, 


und 
am Donnerſtag, den 7. November 1889, Nachmittags 5 Uhr. 
Segenflände der Serathung. 

Berathung und Beſchlußfaſſung über die Vorlagr, betreffend den 

Neubau des Stadthauſes. 

Antrag des Magiſtrats auf Bewilligung der Mittel zu den Vor⸗ 

arbeiten für ein Eindeichungs⸗Projekt. 

Betreffend Abänderung der letzten Faſſung eines Statuts der 

ſtädtiſchen Sparkaſſe hierſelbſt. 

Beſchlußfaſſung über die Vorlage des Magiſtrats. betreffend die 

Erhöhung des Gehalts für die neu zu beſetzende Stelle des Bau⸗ 

polizei⸗Kommiſſarius und Bewilligung einer einmaligen Entſchädi⸗ 

gung zur Beſchaffung der Uniform für denſelben. 

5. Bewilligung der Mehrausgaden bei Titel II. D. Baj. 3e. des 

Kämmerei⸗Etats pro 1889/90 (Deffentl. Blätter und Zeitſchriften). 

6. Bewilligung der Mehrausgaben dei Titel I. Po. Ja. des Etats 

für hang des wre fan n 8 8 1889 90 (Re⸗ K 

paratur des Straßenpflaſters, der Wege, Brücken 2c. .. a N ET 

Bewilligung der Mehrausgaden dei Titel VII. D. Poſ. 3 des * | jr. mal: Wangen, fener- 
L 
Kae 

0 as 


Loose mit 2008 Gewinnen. 


100,000 
Hauptgewinne Werth: 10 000 5000, 3000 Mark eto. 


1 Loose à 1 Mk. (11 Loose für 10 Mark) Bert gegen Briefmarken empfiehlt und versendet 
Bez] 


Carl Heintze, Loose - heneral-Dehit 


Berlin W., Unter den Linden 3. en 
Jeder Bestellung sind 20 Pf. für Franco-Uebersendung der Loose und Gewinnliste beizufügen. WE um 
Gef. ein möbl. Zimmer b. mäß 


Viehwaagen u. Dezi⸗ Preiſe event. auch mit Belörtigung. Einen Commis 
Eng er Srl und einen Lehrling ſuche für 
erde» l 
u. diebesſichere Kaſſen⸗ſof. „ verm. "*ühlenfizage 22 — een. 
ſchränke u. Kaſſetten, Eine junge Dame ſucht möblirt. gersthen. Joſeph Stolzmann. 


„Zimmer mit ſeparatem Eingang Nef i ver bald oder Neufahr 
Letztere auch zum Ein- fir fofort. Of. öille S. O. 106 ln Geſucht aar, Land n eu 
8096 


mauern, empfiehlt greg][d: Exp. d. Ztg. 18029 läffige, beſcheidene 


die Eiſenhandlung von ö ‚ ü i 
Siellen-Angebole. 5 5 zu ‚Kindergärhne nn. 


Zeugnißadſchriften u. Lo 
einzuſenden unt. N. G. 2 onde 


Ein fl. Schankgehilfe 


wird ſofort oder v. 15. d. M. geſucht. 


Hauptgewinn Werth Mark 


1. 
2. 
3. 
4, 


Telegramm-Adr. „Lotteriebank Berlin“ 


Kämmerei⸗Etats — Vertretung erkrankter Nachtwächter. — 

. Bericht über die Ausführung des Beſchluſſes der Stadtverordneten⸗ 

Verſammlung vom 16. März d. J., betreffend die Einnahmen der 

Gas anſtalt für Leuchtgas dei einem Gaspreiſe von je 19, 17, 16 
und 15 Pfennigen. 

9. Belreffend die Zahlung des Schulgeldes in der Mittels und Bür⸗ 

gerſchule für die Kinder von den in den Vorſtädten von Poſen 

wobnenden Eiſenbahndeamten. 

10. Antrag des Magiitrats, betreffend Einrichtung einer Mädchenmittel⸗ 

ſchule und einer VI. Volksſchule ꝛc. 


Handelsregiſter. 


Die in unſerem Firmenregiſter 
unter Nr. 2333 eingetragene Firma 
J. Brandt zu Poſen iſt erlojchen. 
Yolen, den 4. November 1889. 
Königliches . 
ir 1800 


— 


Fälschung wird gewarnt! 
loss in grün versiegelten und blau 
otiquettirten Schachteln. 


Biliner Verdauungs-Zeltchen. f 
bei hohem Gehalt geſucht vom L. Wr zesinski, 


hr — ö 
astillesdeBilin Iran |“ ee 


Vorzügliohes Mittel bei Sodbrennen, Magen- 77227... rege 
katarrhen, Wordaunngsstörungen berhanpt. Big rn ae Metalldreher und 
in allen Mineralwasser- Handlungen, jäbrig⸗Freiwilli 
en Apothekenz und Droguenhandlungen. e ee ee ee 28 erkzeugſchlo ſſer 
Zeugniſſe und Meldeſchein wollen eſucht. 


Bewerber franko ſenden an 17525 f 
Einige tüchtige Metall:Dr 
Bezirkskommando Altenburg. . e ſinden * 


CCC(ͥͤͤ ⁰y  | | eee eee AnbecDäN ‚Sätem 
Gußeiſerne Rohrleitungen, oe e len 8 e e weile 
nach den baupolizeilichen Vorſchriften, empfiehlt zu billigen Preiſen Werkfiatt zu Danzig, Borberi 


Ban ſchriftliche Meldung erwünſcht. 17735 
Verband Dentiher Handlungs: 25 
Er ust J entsch, vorm. T. Rappold, Kl. Ritterſtraße 8. Hafen 10169 Suche zum ſo⸗ 


8 fortigen Antritt einen Lehrling. 


Zum 1. Dezember wird ein tüch⸗ 
tiger, fleißiger, der polniſchen 
Sprache mächtiger 17976 


Büreaugehilfe 


befindet ſich Blatt 8 der 
Akten. 


Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 24. Oktober 1889 am 24. Ok⸗ 
tober 1889. 

Tremeſſen, den 24. Oktbr. 1889. 


Sönigliches Amtsgericzt. 


Abtheilung I 
Handelsregiſter. — 6. N e. 


Die in unſerem eee ar Vormittags 10 Uhr, werde ich im 
unter Nr. 1398 eingetragene Firma] Pfandlokale der Gerichtsvollzieher 
S. Feige zu Poſen tt erloſchen. im Wege der freiwill. Modiliar⸗ 
Poſen, den 4. November 1889. verſteigerung fürs Meiſtgebot ver⸗ 
Königliches e kaufen: 18021 

Abtheilung IV. 18002] 1 Billard, 1 Kaſſentiſch, 1 Büf⸗ 

fet, 2 Regulateure, Gasarme, 
Krone, Herren⸗ und Damenuhren, 
Bücher verſchiedenen Inhalts, 
Mödel u. f. w. 


Brunnen- Direktion in Bilin (Böhmen). 


das Vermögen Schoepe N 3 verj. Anw. z. Rettung b. Trunkſucht, mit 

Heinrich a ws —— use in Poſen. Anentgeltlich auch ohne Vorwiſſen. M. Falkenberg. Berlin. Sigarren-Vertretung. Filebne. H. J. Goldschmidt, 
ur. ift ‚dur zus 25 — Dresdener⸗Straße 78. — Viele hunderte auch Ein leiſtungsfädiges Hamburger Eiſen- u. Kurzwaarenholg. 
rechnung „ erichtl. gepr. Dank ſchreiben, ſowle eidlich erbärtete Beuanifie. 17637 [Haus ſucht weitere tuͤchtige Ver⸗ Füt eine größere Dampfziegelei 


treter, beſonders für watkund⸗ 
ſchaft en eee een in der Provinz Poſen wird ein ers 
v O 5086, Gentr..Annonc : fahrener und energiſcher 17851 


Einwend 
Das Sadler elch Dee Saag Lerkäule e Verpachtungen Stets friſch gebrannten Mittel 
17380 Dampf-Gafioe genen 


termin auf 1 
den 12. November 1889, % www. minn (Garladader Melange) Magerkeit. 


Off. 5 
I | dur. William Wilkens, Pau | 
Maſſive Fabrik-, Wohn⸗ e no 1,40 bis 2 M., Wiener Kraftpulber. burg, erbeten. 117989 In 6 | 
und NEN e rohen Caffee Dieſes woblſchmeckende geſunde Offerte! 
Schornſtein, an der Stadt Nährmittel, ſeit vielen Jahren Ein repräſentationsfähiger geſucht. Kaution erforderlich. Nähe⸗ 


Tremeſſen, den 31. Oktoder 1889. Lia /., zu vielen Unter⸗ von 1,10 —1,70 W. empfiehlt in reich, dewährt, von berühmten Aerzten] Herr, welcher beide Landes 
nehmungen geeignet, verkauft II baltigſter Auswahl 17877 Jempfoblen, erzeugt in kurzer Beh 1 . Maren Er daß 0 Been es Neg. 


billig der Beſitzer des Cafe W. Booker, e 10 3] Rei or 
Bismarck daſel dſt 17530 l . Wilbelmaplatz Nr 14. 8 ſe⸗Inſpektor E Are beide ee 
deb Königlichen Amtsgerichts . Sauber geveinigte fetie Körperformen für die ene e. vefuät. jioragen b e e 
— ——— — — Enten Kb BR abe 1 nter N. u. M. 990 

Daſſelbe iſt chemiſch unterſucht, 


8 nenn an. Bie Sd B. Bin. Büreauvorſteher 
tm 5 2 S Ben. PH „nel 
Belann machung. 0 3 Federvieh verſendet das von Prof. Dr. Geissler in Dresden Einen Lehrling ſowie ein gewandter 7 
ſter iſt folgende Eintragung dewirktſſtraße 12, part. 178860 Pfund zu 60 Pi. 17962 Bi dat von A. Sohuls-Drosden- engagüt unter günftigen Bedin⸗ Kanzliſt 
17979 Dom. Weissenburg, 2 


worden: 777... gungen 97 [zu ſofort. Antr. verlangt. 
Col. 1. Laufende Nummer: 4. Kottes Cigartengeſchäft 2 Moritz Brandt, Neueftt. 4, |nebit Zeugniſſen eh — Sy mar 
Col. 2. Firma der Genoſſenſchaft: in deſter Lage Thorns günstig zu Fer: Ües Bromberg. . 


Aſſiſtent 
für den Gerichtsſchreiber 


_ Magazin für Küchengeräthe. d. Ztg. unter F. K. 100 ent 
unter gleichz. Angabe der Gehalts 


Molkerei Myslontko⸗ übernehmen. 3— 4000, Mk. Kapital 
4 nöthig. 17981 1 ——— ——＋7ꝗ87 Bu alter N anſprüche. 
es eg se d. Wen sub R. 981 an vie G55 ff lan gen Machm, 8. Renener, Bellen ee uch) it, er Gan Ge 
noſſenſchaft mit unbe⸗ d. Bl. Pokraken » Motzwetgen O.⸗ Pr. Ibftä . 15 5 
8 Fee Leberthraun an en e u beige ordeutliges Mädchen 


ſchränkter Haftpflicht.“ 


Col. 3. Sitz der Genoſſenſchaft: A. L. 997 Exped. d Ztg. 18,701 zu Kindern u. bäuslicher Arbeit. 


Näheres in der Exp. dieſer Ztg. 


mia Wolff, 


Col ee der Ge Drogenbenplung, Bilbelmäplas 2. Ein Keſſelheizer 
8 5 N 5 r N 
noſſenſchaf!: Jucke fabrik, Futtermöhren, gutem Lehnt 1 Dans 1 Stellen- Gesuche, 7 
ſoll wegen eng. Meldungen mit Zeugniß⸗ 


Die Genoſſenſchaft iſt ge⸗ 


gründet durch Statut vom Fuhte a 25 Zentner a 1,20 M. fr. 


ger Anza ofen. W ladung, Schwerſenz.] Abschriften 1799 
Die N) f b na Preis 1 ebereinkunft. g Dom. Dzialin b. Gneſen. 


eee een Nan hase RR 
2 Daber. u. gelbe Roſen, ſowie weiße = „ Gef. Off w 1. Jan. 1890. 
Seit 1863 renommirt; zur Erlan⸗ Off. a. d. Exp. d. Bl. u. G. 
gung eines ſchönen ſammtartigen . Müller- Rabowien mit Dicmaiſung neten an 3 


VE EN EEE eee e 
Achtung. weißen Teints; vorzüglich zur Rei ⸗ v. fof. eng. Zeugn.⸗ Aſchriften nebft| _ Suche 1. Jannar oder 1, April 


3 „8 tellun ls 

nigung von Hautſchärfen, Haut⸗ a f Meldung voftlag. Gneſen J. 8. ‚ag a 1 17983 

Ein gut eingeführtes Hotel Alec 9 Jucken der Haut, Mieths- Gesuche. 5 mme Wirihſchaſtsinſpcktor 
chten, Reinigung des Kopfes und de 7 

auer Si Direkt 1 in — Stärkung des Haar ⸗ Wachs. Eine gefun 4 evangel., 37 Jahre alt, der pols 


er, Kloſterſtr. 2 

Dh. 13980] Verlinerftr. 15, Hof, part., iſt verlangt Singer —— niſchen Sprache mächtig, in Iegter 
bel nur 2000 Murk Aatestng u aben zu 35 Pf. bei Herrnſſofort ein möbl. Zimmer zu —.— Einen orbentlihen tigen Stellung längere Jahre geweſen, 
bei nur 2000 Mat in lung )VVCCCTVCCCCCCC a 8 aufburſchen diefefbe wegen Gutsverkauf auf⸗ 
Gef. Offert. unter E. E. 48 guiſt J. areikowski, Neueſt rasen Üstrowo n e 08, langt geftelt e 
Heiden g e. denten e verlanzt A, Be geſtellt werden, vorzügliche Zeug ⸗ 
„8. gernd. 26 dei - niffe und Emfehlungen vorhanden. 
18005. 38 Palbdorfſtr. Gefl. Off. unter H. 25360 an 
Ein auch zroei 18000 Haaſenſtein & Vogler, A.-G., 

f ‚eötoferie rlinge Breklan, 

erlang ö 

ſchäfts käuflich übernommen werden.] Sapiehaplatz 7. 8 eee . 
Oſtrowo, im Oktober 1889. ein Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ Sohneider, 18016 


1 Heppner nee nn f St. Martin 48 
17776 U. . 5 uche ich per jofort TTT 
2 unmöblitte Iimm. Loulſenſtr eine lichtige Verkäufttin, Ein gebildetes Mädchen, 


7 
pt. 1. billig zu verm. 17959. die bereits in gleichen Stellungen geſ. Alters, das ſich jeder häuslichen 
a Eine Stude mit Küche iſt Kleine thätig war. 61 Wi U tb. unterz., ſucht Stell. 2 Kandern 
körn. a Pfd. M. 4,50 offeritt ver- Nitterſtraße 6 fofort zu vermiethen. „ Ia Schneid. u. Handarbeit erfahr. 
Senofien 1 er se — 2 f Mn ug 2 gegen NEN; f KT a zu Ferber : 11 5 — 18015 Wronkerſtr. 19.| Nor. Wilhelmſtr 7 I. Tr. 18028 
enſtſtunden D: u verlaufen nigspla Niehaus, Caviarhandl., Hamburg. Wohnung zu 100 r. pr. ſofo 1 Lauſmädchen t Joseph &i 
jedem geſtattet. Das Statut! Treppen links. 17998 | ]ͤ mmer. ji vermiethen. 18018 Wünsch, le 18007 Baer, Kl. a ar 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei ron W. Decker u. Comp. (A. Höftel in Poſen. 


Suche Stellung als 


richtung wegen Aufgade des Ge⸗ v 


jeder Höhe und zu bill 
5 wird zur Zeit 15 5 N. 475 2 1: binter 
t “IBojener aft und auf Haus⸗ 
e rundſtücke guter Lage der Stadt: drann = AT T 
ſen zur erſten Stelle oder un⸗ ME Caviar "UM 
teldar hinter Bankgeld, deſorgt Elb, mild. ch. v. 2—8 Pfd. a Pfd. 


Gerson Jarec 5 M. 3 20, Ural, großkörn. und hell, 


ti ; N. » 
Die Einfiht der Lifte der Sapiehaplag 8 in Poſen. 9 9.1 N * 


